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Erſcheint täglich(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn
und Feiertagen) früh 7 Uhr.

Telephonanſchluß Nr. 8.

Correſpo
Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

Merſeburger

Wöchentliche Beilage: Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

I Mark 25 Pf. durch die Poſt.

R 126. Donnerstag den 20. Juni. 1895.

Abonnements Einladung
Mit dem kommenden 1. Juli beginnt ein

neues Abonnement auf den jetzt täglich
mit Ausnahme der Tage nach den Sonn
und Feſttagen erſcheinenden

Merſeburger Correſpondent.
Unſern wöchentlichen Beilagen

„Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“
und
„Landwirthſchaftl. u. Handelsbeilage“
fügen wir vom 1. Juli d. J. an noch ein
alle vierzehn Tage erſcheinendes

illuſtrirtes Modenblatt
zu, das unſern geſchätzten Leſerinnen intereſſante

Artikel über Toilette und Wäſchefragen,
ſowie werthvolle Mittheilungen über die ver
ſchiedenſten Angelegenheiten des Hauſes und
der Familie bieten wird.

Die außergewöhnliche Billigkeit und
Reichhaltigkeit unſeres Blattes in
Verbindung mit einer freiſinnigen politi
ſchen Richtung hat demſelben in Stadt und
Land einen nach Tauſenden zählenden Leſerkreis
erworben, der im Laufe der Jahre trotz aller
Anfeindungen von gegneriſcher Seite beſtändig
gewachſen iſt.

Dieſe große Verbreitung des Merſe
burger Correſpondenten ſichert allen
Jnſerenten den beſten Erfolg.

Wir laden zu recht zahlreicher Betheiligung
am Abonnement höflichſt ein und bitten
namentlich unſere auswärtigen Leſer, die
Ernenerung ihrer Beſtellungen recht-
zeitig zu bewirken, damit in der regel
mäßigen Zuſendung des Blattes keine Unter
brechung eintritt.

Der Abonnementspreis des Merſe
burger Correſpondenten beträgt wie
bisher für das Quartal 1,25 Mk. beim Bezug
durch die Poſt (excl. Beſtellgeld), 1,20 Mk.
bei unſern Austrägern und 1 Mk. bei unſern
Abholeſtellen. Alle Poſtanſtalten und Poſtboten,
unſere Austräger und Abholeſtellen nehmen
Beſtellungen auf den Merſeburger Correſpondent

entgegen. Achtungsvoll
Redaction und Expedition.

Dr. L. Bamberger
über die Münzeonferenz.

Jn dem Bericht über die am 11. und 12. Mai
d. J. in Berlin abgehaltene ordentliche General
verſammlung des Wahlvereins der Liberalen liegt
nun auch eine genaue Wiedergabe des Vortrags vor,
welchen Herr Dr. Bamberger zur Begründung einer
gegen die Berufung einer Münzconferenz gerichteten,
einſtimmig angenommenen Reſolution gehalten hat.
Herr Bamberger begann mit einer eingehenden Dar
ſtellung der wirthſchaftlichen Gefahren, welche mit
den Währungsexperimenten verbunden ſeien und die
weit größer ſeien, als etwa ein Verſuch, den Antrag
Kanitz oder den Vorſchlag zur Verwendung von
hundert Millionen zum Ankauf verkrachter Güter
durchzuführen und erörterte alsdann die Haupt
argumente der Agrarier und die Unmöglichkeit, durch
ein Decret einem minderwerthigen Zahlungsmittel
einen höheren Werth zu verſchaffen. „Warum iſt
nun, fuhr der Vortragende fort, der Währungs

See

Charakter der Jnternationalität vorwerfen,

antrag im Reichstage geſtellt worden Die Ant
wort lautet: Nicht, weil man glaubte, daß das
Experiment ſchließlich in Deutſchland gelingen
würde, ſondern um den auswärtigen Bimetalliſten
Aufmunterung zutheil werden zu laſſen, damit dieſe
von neuem ihre Agitation beginnen ſollen. Das
iſt nun allerdings auch in hohem Maße gelungen.
Dadurch, daß der Reichstag die Möglichkeit einer
Silberwährung zugab, iſt den Silbermännern der
Kamm geſchwollen, nicht nur bei uns, ſondern auch
in England und Amerika. Bemerkenswerth iſt
übrigens, daß jene Parteien, welche für die inter
nationale Währungsconvention eintreten, die Erfinder
des Schmähwortes der internationalen Sinnesart
gegen den Handelsſtand und insbeſondere gegen die
Borſe ſind. Wie zetern ſie über die „goldene
Internationale Während ſie den Handel den

ſchwärmen
ſie für internationale Geldverträge. Dieſe Be
wegung iſt in allen ihren Theilen geradezu ein Hohn
auf den geſunden Menſchenverſtand und ünbegreiflich
für ein Land, welches noch mit rationellen Mitteln
ſeine Wirthſchaft führt. Auf's tiefſte habe ich be
klagt, daß auch die nationalliberale Partei ſich dazu
hergegeben hat, den Antrag auf eine internationale
Währungsconferenz zu unterſtützen. Gerade dieſe
Stimmen haben in den Augen der Reichsregierung
den Ausſchlag gegeben. Wären es blos die
Obſcuranten Parteien des Reichstags geweſen, die
mit einem derartigen Verlangen hervortraten, ſo
hätte das wahrſcheinlich keinen Eindruck auf die
Keichsregierung gemacht. Die nationalliberale
Partei war mit kleinen Ausnahmen bis jetzt
eben ſo gut auf unſerer Seite in Sachen der Gold
währung, wie die freiſinnigen Parteien Daß nun
auf einmal von dieſer Seite die Aufforderung zur
Berufung einer Währungsconferenz mitunterzeichnet
wurde, machte einen Mann, wie den jetzigen Reichs
kanzler, kopfſcheu. Kein größerer Fehler konnte
geſchehen, als unſere Regierung zu jenem
Schritte zu veranlaſſen. Jch bin feſt davon über
zeugt, daß hervorragende Mitglieder der natibnal
liberalen Partei, welche den Währungsantrag mit
unterſchrieben haben, ſich als feſte und unerſchütter
liche Anhänger der Goldwährung erklären, aber den
Antrag der Gegner trotzdem unterſchrieben haben,
um durch das vorausſichtliche Mißlingen des Verſuchs
gleichſam eine Probe auf das Exempel zu machen.
Mit demſelben Rechte könnte man ja aber auch eine
Conferenz berufen, um zu unterſuchen, ob die
Hexenprozeſſe wieder einzuführen ſeien. M. H., wir
haben abgeſehen von unſerem Standpunkt über
haupt ein großes beſonderes Intereſſe daran,
daß die Conferenz unterbleibt. Wir ſind nämlich
daran intereſſirt, daß die Vereinigten Staaten von
Amerika ſich aus ihrer monetären Kriſis heraus
arbeiten. Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe in Amerika
beginnen ſich ſeit einiger Zeit zu beſſern, es ſcheint
ſich dort der Geſundungsprozeß zu entwickeln, und
ſofort zeigt ſich an der Ausfuhr unſerer Jnduſtrie,
daß dieſe Beſſerung höchſt günſtig auf die Jnduſtrie
wirkt. Nun könnte inan ja als Deutſcher ſich darüber
freuen, wenn jetzt in Amerika nach dem Beſtreben
der Silberintereſſenten die freie Silberprägung
eingeführt würde; denn alsdann könnte Deutſch
land ſeinen Silberrückſtand von 100 Millionen
Thalern vortheilhaft abſtoßen. Allein, m. H., ich
möchte dieſen augenblicklichen Vortheil nicht ein
tauſchen zu Ungunſten des Wirthſchaftslebens der
Vereinigten Staaten, welche durch das Experiment der
freien Silberprägung in eine große Kriſis geſtürzt
werden würden, eine Kriſis, deren Rückſchlag auch
uns zum größten Schaden gereichen müßte. Herr
Bamberger beantragte ſchließlich folgende Reſolution
„Deutſchlands wohlverſtandenes Intereſſe verbietet
nicht nur jedes Rütteln an deſſen eigener Gold
währung, ſondern auch die Förderung von neuen,
bereits genugſam als unfruchtbar erwieſenen Ver
ſuchen mit internationalen Conferenzen, die nur zur
Folge haben können, den Geſundungsprozeß mangel

hafter Währungszuſtände anderer Länder aufzuhalten
und dadurch ſchädlich auf Deutſchlands Wirthſchafts
leben zurückzuwirken.“ Die Entſcheidung des
Bundesraths über dieſe Frage ſteht allem Anſchein
nach in naher Zeit bevor. Hoffentlich wird die
Reichsregierung dabei auch dieſen Erwägungen
Rechnung tragen und ſich und dem deutſchen Reiche
eine moraliſche Niederlage erſparen.

Politiſche Ueberſicht

Geſterxeich-Aungarn. Jn Oeſterreich iſt der
Rattenkönig von Kriſen noch nicht entwirrt.
Es beſteht augenblicklich eine CilliKriſe, eine Wahl
reformkriſe, eine Obſtruktionskriſe und infolgedeſſen
eine Koalitionskriſe und eine Miniſterkriſe. Die
deutſche Linke drängt zur Entſcheidung. Jn
der Abendſitzung, welche die vereinigte Linke unter
Anweſenheit von 87 Mitgliedern abhielt, wurde
betont, daß die politiſche Lage ſich in der Cillier“
Frage wohl am meiſten zuſpitze, daß ſie aber über
haupt nach Klärung dränge. Bei der Discuſſion
kam auch die Wahlreform und die Haltung der
Regierung gegenüber den extremen Parteien zur
Sprache. Nach längerer Debatte wurde ſodann
nachſtehender Beſchluß einſtimmig gefaßt: „Die
vereinigte deutſche Linke ſpricht ſich dahin aus, daß
das Feſthalten der anderen koalirten Parteien an
ihren Standpunkten, betreffs des ſloveniſchen Gym
naſiums zu Cilli es der vereinigten Deutſchlinken
unmöglich mache, der Koalition weiter anzugehören.
Die Partei hat damit in den Klubſtatuten ent
ſprechender Form und mit der erforderlichen quali
ſizirten Majorität durch einen ſämmtliche Partei
mitglieder bindenden Beſchluß die am 13. Juni
ausgeſprochenen Anſchauungen von neuem ausgedrückt
und gutgeheißen.“ Auch der Polenklub beſchloß
einſtimmig die Veröffentlichung eines Communiqués,
in dem er die Nothwendigkeit der Erhaltung einer
Koaltition der gemäßigten Parteien betont, welche in
der gegenwärtigen Lage die Garantie für die Durch
führung von allgemeinſtaatlichen Zielen ſowie von
Geſetzentwürfen bieten, die nicht nur ein Programm
der Koalition, ſondern auch eine aus der Situation
ſelbſt hervorgehende politiſche Nothwendigkeit bilden.

Am Dienſtag hat nun der Miniſterpräſident
Fürſt Windiſchgrätz dem Kaiſer formell die De
miſſion des Geſammtkabinets überreicht
Jm Budgetausſchuſſe der öſterreichiſchen
Delegation wurde die Berathung des Heeres
ordinariums, in der Generaldebatte zu Ende geführt.
Jm Verlaufe derſelben erklärte der Kriegsminiſter
daß er es für ſeine Pflicht halte, die Armee von
jeder politiſchen Kundgebung fernzuhalten, alſo auch
von den Vereinen, welche Politik treiben. Der
Ausſchuß billigte im Verlauf der Debatte das
Budget des Aeußeren. Der Jungtſcheche Herold
bekämpfte unter Hinweis auf den ruſſiſchfranzöſtſchen
Allianzvertrag die Anſicht des Miniſters, daß der
Dreibund die alleinige Grundlage freundſchaft
licher Beziehungen zu den Mächten bilde. Die
Ausführungen Herolds wurden von den Abgeordneten

Menger, Graf Badeni, Sueß und Graf
Hohenwart bekämpft, welch letzterer noch hervor
hob, daß die angebliche Präponderanz Ungarns auf
die äußere Politik geſetzlich nicht begründet ſei, und
daß im übrigen der öſterreichiſche Miniſterpräſident
mit dem Miniſter des Aeußeren ebenſoviel verkehre
wie der ungariſche.

Rußland. Rußland ſoll nach einer Meldung
der „Magdeb. Ztg.“ für das ruſſiſchechineſiſche
Finanz geſchäft die Erlaubniß zur Fortſetzung
der ſibiriſchen Eiſenbahn durch die Mandſchurei bis
Port Arthur erhalten. Das ruſſiſchefranzö
ſiſche Freundſchaftsverhältniß wird jetzt
angeſichts der Kieler Feſtlichkeiten demonſtrativ in
den Vordergrund geſtellt. Wie wir bereits meldeten,
überreichte am Montag der ruſſiſche Botſchafter in
Paris Baron Mohrenheim im ElyſeePalaſt
dem Präſidenten Faure die Kette des Andreas



ordens. Mohrenheim war von dem geſammten
Botſchafterperſonal begleitet, Faure von dem
Miniſterpräſidenten Ribot, dem Miniſter des Aeußeren
Hanotaux und ſeinem militäriſchen Hauſe umgeben.
Der Botſchafter Baron Mohrenheim hielt bei der
Ueberreichung der Jnſtgnien eine Anſprache, in der
er hervorhob, daß der Kaiſer von Rußland die
Jnſignien als Zeugniß ſeiner hohen Freundſchaft
anzunehmen bitte, als ein neues Unterpfand der
Gefühle, von denen der Kaiſer unveränderlich für
Frankreich und deſſen Oberhaupt beſeelt ſei. Der
Baron ſprach zugleich ſeine Freude aus über die
„Fortdauer der ſo glücklich begründeten Beziehungen
zwiſchen unſeren beiden Ländern“. Präſident Faure
nannte in ſeiner Erwiderung die Jnſignien ein
neues und koſtbares Pfand der Sympathie, von
welcher der Kaiſer nach dem Vorbilde ſeines Vaters
für Frankreich beſeelt ſei, und der zwiſchen den
beiden Völkern ſo glücklich beſtehenden Freundſchaft.

Frankreich. Die Deputirtenkammer
unterhandelte über eiue Interpellation betreffend die

Umtriebe Jtaliens in Abeſſinien zum
Nachtheil der Intereſſen Frankreichs. Der Miniſter
des Aeußern verlangte Vertagung der Verhandlung
über dieſen Antrag und fügte hinzu, die Regierung
veſchäftige ſich mit dieſer Frage. Die Kammer nahm
ſodann die Berathung über die Reform des Ge-
tränkeſteuergeſetzes wieder auf.

Jtalien. Jn Rom berieth am Montag die
Kammer die Vorlagen über die Maßnahmen be
züglich der Finanzen und des Staatsſchatzes, die am
13. Januar durch den Schatzminiſter Sonnino und
den Finanzminiſter Boſelli eingebracht waren, und
ernannte lauter Miniſterielle zu Commiſſaren.
Somit trug das Kabinet einen vollſtändigen Sieg
in den Bureaus davon. Trotzdem die Jnter-
pellationen über Crispis Politik vertagt ſind, will
gleichwohl Cavalotti ſchon jetzt den geplanten
Skandal heraufbeſchwören. Seine Haltung, die ſelbſt
in Oppoſitionskreiſen getadelt wird, macht die
Stellung des Präſidenten Villa, der Cavalotti in
den Wahlprüfungs Ausſchuß berufen hat, abſolut
unhaltbar.

England. Jnm engliſchen Unterhauſe wurde
am Montag der Poſten für die Errichtung eines
Standbildes für Cromwell auf den Antrag
der iriſchen Mitglieder geſtrichen. Der Chef
ſecretär für Jrland Morley erklärte, er ſei über die
Haltung der iriſchen Mitglieder überraſcht er ver
ſtehe indeſſen deren Gefühle. Er habe niemals die
Politik Cromwells bewundert, jedoch ſei dieſer der
Begründer von Englands Größe zur See geweſen,
und ein Mann, der die Macht Englands in Europa
größer machte, als ſie je zuvor geweſen war. An
geſichts der Haltung der iriſchen Mitglieder und der
Oppoſition der Konſervativen werde das Denkmal
indeſſen nicht von wahrhaft nationalem Charakter
ſein; die Regierung werde ſich daher der Zurück-
ziehung der Forderung für das Denkmal nicht
widerſetzen. Aus Sanſibar wird der „Times“
gemeldet: Da das britiſche Ultimatum von dem
Araber M'bruck ben Raſchid unbeachtet gelaſſen
worden iſt, wurden am Montag in Jakaungu 350
eingeborene Soldaten, 300 Matroſen und 3 Kanonen
gelandet; Gongora wurde ohne Widerſtand beſetzt.
„Magpie“ iſt nach Malindi abgeſandt worden.

Türket. Die Pforte überreichte am Montag
von neuem eine Antwortnote auf die Forderungen
der Mächte bezüglich Armeniens. Deren Jnhalt
ſoll, wie verlautet, in weitem Maße befriedigend ſein.

Oſtaſten. Eine Theilung Chinas bezeichnet
die ruſſiſche „Nowoſti“ als eine Nothwendig
keit. Was in Afrika ſich vollzogen habe, könne
auch in Aſien ſtattfinden. Es ſei anzunehmen, daß
Rußland, ſollte es die Garantie der chineſiſchen
Anleihe auf ſich genommen haben, jedenfalls eine
Entſchädigung dafür verlangen wird, denn umſonſt
leiſtet man ſolche Dienſte nicht, zumal Japan jetzt
bedeutend größer geworden iſt. Hat Rußland die
Garantie der chineſiſchen Anleihe übernommen, ſo
wird es, von Staatsintereſſen geleitet, ſolches ge
than haben, da es eines eisfreien Hafens als
Endpunkt der ſibiriſchen Bahn am Stillen Ozean
bedarf. Dieſe Nothwendigkeit, die keinen Aufſchub
duldet, weiſt guf den ungefähren Charakter der
Entſchädigung hin, die Rußland zu beanſpruchen
gedenkt. Frankreich aber ſoll, wie einzelne
Blätter melden, für die Mithilfe bei der Realiſirung
dieſer Anleihe eine oder einige der Pescadores
inſeln erhalten. Früher oder ſpäter wird auch
England ſeine Erbſchaft in China antreten, denn
ſo gering die dem chineſiſchen Reich jetzt genommenen
Landfleckchen ſind, ſo bilden ſie den Anfang zur
faktiſchen Theilung dieſes Conglomerats von Ländern
und Völkerſchaften. Ueber China muß das unab
wendbare Schickſal gleich einem hiſtoriſchen Geſetz
hereinbrechen, und keine Macht der Welt kann es
davor retten. China muß getheilt werden, da ſeine
weitere Exiſtenz eine Anomalie, ein Paradoxon iſr.

Wenn auch dieſe Ausführungen des ruſſiſchen
Blattes ſich jetzt noch nicht mit den geheimen Ab

ſichten der Regierung decken ſollten, ſo hat China
doch allen Grund, ſich vor ſeinem neuen, uneigen
nützigen Freund zu hüten.

Deutſchland.
Berlin, 19. Juni. Der Kaiſer traf geſtern

früh 8 Uhr aus München wieder im Neuen
Palais ein und hörte von 9 Uhr ab die laufenden
Vorträge. Am Abend wird der Großfürſt Alexis
von Rußland im Neuen Palais erwartet und vom
Kaiſer perſönlich empfangen. Die Kaiſerin
hat, wie Wolffs Bureau meldet, zu ihrem tiefſten
Bedauern wegen heftiger neuralgiſcher Schmerzen
die Reiſe nach Hamburg aufgeben müſſen, ſie hofft
aber noch ſich zu den Feſtlichkeiten direkt nach Kiel
begeben zu können.

Kultusminiſter Dr. Boſſe) hat am
17. d. ſeine Kur in Karlsbad beendigt und wird,
wie die „Kreuzztg.“ hört, Ende dieſer Woche hier
wieder eintreffen, um die Geſchäfte des Miniſteriums,
die er zum Theil von Karlsbad aus erledigt hat,
in vollem Umfange wieder zu übernehmen. Herr
Dr. Boſſe wird ſich alſo in der nächſten Woche an
der Beantwortung der Interpellation Sattler u. Gen.,
betreffend den MellageProzeß betheiligen können.

Der neue Berliner Polizeipräſident
v. Windheim) wurde am Dienſtag durch den
Oberpräſidenten v. Achenbach im Polizeipräſidium
in ſein Amt eingeführt. Polizeipräſident v. Windheim
wird die Amtsgeſchäfte erſt in einigen Tagen über
nehmen.

Das Stöckerſche „Volk“) ſchreibt:
„Mehreren Unterzeichnern der im „Volk“ veröffent
lichten Erklärung evangeliſcher Geiſtlichen gegen die
Umſturzvorlage iſt von ihrem Conſiſtorium ein
Verweis ertheilt worden.“ Das „Volk“ bemerkt
dazu: „So weit iſt es alſo mit unſerem Staats
kirchenthum ſchon gekommen, daß es den Geiſtlichen
verwehrt wird, ihre Meinung über eine Geſetzes
vorlage zu äußern.“ „Ueber“ ja, aber „gegen“

ein.
(Marinenachrichten.) Nach einer tele

graphiſchen Meldung an das Oberkommando der
Marine iſt S. M. S. „Jltis“, Kommandant
Kapitänlieutenant Jngenohl, am 16. Juni von
Amoy nach Wooſung in See gegangen. S. M.
S. „Condor“, Kommandant Korvetten Kapitän
Follenius, am 15. Juni in Mozambique angekommen
und beabſichtigt, am 20. Juni wieder in See zu
gehen.

Parlamentariſches.
Abgeordnetenhaus (Sitzung vom 18. Juni.) Der

Geſetzentwurf betreffend die Errichtung einer Central
anſtalt zur Förderung des genoſſenſchaftlichen
Perſonaleredits iſt in der heutigen Sitzung des Abge
ordnetenhauſes an die Budgetecommiſſion zur Vorberathung
überwieſen worden. An der Discuſſion nahmen die Abgg.
Pleß und Herold vom Centrum, Knebel und Sr.
Hammacher von den Nationalliberalen, Gamp und von
Woyna von den Freikonſervativen und Graf Kanitz von
den Konſervativen Theil. Finanzminiſter Miquel bezeichnete
als Hauptpunkt der Vorlage, eine centrale Ausgleichungsſtelle
zu ſchaffen. Die Männer, die mitten im genoſſenſchaftlichen
Leben ſtehen, hätten die Vorlage mit Freuden begrüßt. Er
bezeichnete das Werk der verdienſtvollen Männer Schultze
Delitzſch und Raiffeiſen als ein durchaus heilſames; es fehle
aber vielfach an Capital zur Gründung von Genoſſenſchaften.
Der Perſonaleredit ſei der Eredit des Fleißes, der Sparſamkeit,
der Solidität, der verſtändigen Arbeit, während der Real
eredit häufig der Credit derjenigen Leute ſei, die dieſe Eigen
ſchaften nicht beſitzen! Das Eentralcreditinſtitut werde die
billigen Geldverhältniſſe für die genoſſenſchaftlichen Credite
nutzbar machen, mit anderen Worten, eine Art Converſion
der jetzt zu hohen landwirthſchaftlichen Schulden anbahnen.
Die Landwirthſchaft trage jetzt eine Schuldenlaſt von 40
Milliarden mit einem zu hohen, mit den Verhältniſſen des
Geldmarkts in Widerſpruch ſtehenden Zinsfuß. Dem Hand
werkerſtand werde das Inſtitut freilich erſt dienen können,
wenn auch hier der genoſſenſchaftliche Gedanke durchdringe
Mit dem Inſtitut ſolle der genoſſenſchaftlichen Ent
wickelung ihr Abſchluß gegeben werden. Die Hereinziehung
des Sparkaſſenweſens von Anfang an ſei nicht räthlich.
Der Erfolg des Unternehmens hänge in erſter Linie von
der Tüchtigkeit und dem Geſchick der Verwaltung ab. Abg.
v. Woyna ſowohl als Graf Kanitz waren für die
Heranziehung wenigſtens der Kreisſparkaſſen. Graf Kanitz
bezeichnete als Urſache des landwirthſchaftlichen Nothſtandes
die Belaſtung der Gemeinden mit Schulbauten (aha!) und
die Steuern, namentlich die Veranlagung der Ergänzungs
ſteuern. Er ſelbſt ſei zu derſelben ſo hoch veranlagt, daß
er einen ungeheuren Reſpekt vor ſich bekommen habe.
(Weshalb mag wohl Graf Kanitz gegen dieſe Verankagung
nicht remonſtrirt haben 2) Eine Reihe von Rednern war
noch gemeldet, aber der Mehrheit beliebte es, die Discuſſion
gewaltſam zu ſchließen, obgleich es noch früh an der
Zeit war, 2 Uhr. Offenbar herrſchte ſchon die Feſt
ſtimmung für die Kanalreiſe vielfach vor. Auf freiſinniger
Seite hatte Abg. Schenk, Anwalt des Genoſſenſchaftsver
bandes, beabſichtigt, ſich gegen die Errichtung der Credit
anſtalt auszuſprechen, war aber durch Unwohlſein am
Erſcheinen verhindert worden. Der zweite Gegenſtand der
Tagesordnung, die Jnterpellation über den Prozeß
Melklage würde auf Wunſch des Miniſterialdirectors Dr.
Bartoch aus dem Kultusminiſterium, den er damit
motivirte, daß der Kultusminiſter erſt Ende dieſer Woche
von ſeinem Urlaub zurückkehre und die Interpellation
perſönlich beantworten möchte, von der Tagesordnung
abgeſetzt, worauf ſich das Haus bis auf nächſten Montag
vertagte. Es ſtehen dann außer den Eiſenbahnverſtaatlichungs
Vorlagen nur Gegenſtände von geringerer Bedeutung auf
der Tagesordnung.

In nationalliberalen Kreiſen hat es ſehr pein
lich berührt, daß der Abg. Graf Limburg
Stirum, obgleich er die Interpellation
Sattler nicht nur unterſtützt, ſondern mit geſtellt
hat, am Montag am Schluſſe der Sitzung den An
trag des Abg, Sattler, die Interpellation auf die
vorgeſtrige Tagesordnung zu ſtellen, zu Fall ge
bracht hat, indem er vorſchlug, die Interpellation
als zweiten Gegenſtand auf die Tagesordnung zu
ſtellen. Nachdem die Konſervativen ſich zur Theil

nahme an der Einbringung der Interpellation ge
drängt, haben ſie nachher das Mögliche gethan, die
Verhandlung über die Interpellation im Einver
ſtändniß mit dem Centrum hinauszuſchieben. Der
eigentliche Zweck der Jnterpellation, der Entrüſtung
über das Treiben in dem Kloſter Mariaberg und
über das paſſive Verhalten der ſtaatlichen und kirch
lichen Behörden Ausdruck zu geben, iſt dadurch ver
eitelt. Wie verfehlt das geſchäftsordnungswidrige
Vorgehen des Präſidenten und der Mehrheit
des Hauſes war, hat die vorgeſtrige Sitzung
gezeigt. Nach Erledigung des erſten Gegenſtandes
der Tagesordnung ſtellte Miniſterialdirector v. Bartſch
anheim, die Debatte über die Interpellation auf 8
Tage auszuſetzen, da der Cultusminiſter bis zum
22. d. beurlaubt und er nicht ermächtigt ſei, die
Interpellation zu beantworten. Miniſter v. Köller
war nicht anweſend. Dieſe „Verhandlung“ hätte
auch am Anfange der Sitzung ſtattfinden können
und würden die Konſervativen dann wenigſtens den
Vorwurf, daß ſie eine Verſchleppung der Inter
pellation beabſichtigten, vermieden haben. Inzwiſchen
fällt es auf, daß die ſonſt ſo mittheilſame „Berl.
Correſp.“ noch nicht Zeit gefunden hat, ſich mit der
Nachricht zu beſchäftigen, der Regierungspräſident
in Aachen, Herr v. Hartmann habe alsbald nach
dem Erſcheinen der MellageBroſchüre beim Miniſter
des Jnnern eine Unterſuchung beantragt, ſei aber
damit abgewieſen worden, weil der Ausgang des
Prozeſſes abgewartet werden müſſe. Was Herr
v. Köller darüber zu ſagen hat, wird man erſt in
8 Tagen erfahren.

Die Eiſenbahnvorlagen ſind dem Ab
geordnetenhauſe am Montag zugegangen. Dieſelben
betreffen die Verſtaatlichung der Werrabahn, der
Saalbahn und einiger kleiner Strecken.

Die Geſchäftslagedes Abgeordneten
hauſes iſt folgende. Von Mittwoch bis Sonn
abend einſchließlich werden wegen der Kieler Feſtlich
keiten keine Sitzungen ſtattfinden. Am Montag,
24. Juni, ſollen kleinere Vorlagen verhandelt und
am Dienſtag, 25. Juni, das Stempelſteuergeſetz in
dritter Leſung berathen werden. Erſt Mittwoch,
den 26. Juni, kommt die Interpellation Sattler an
die Reihe. Es bleiben ſodann noch zu erledigen
die Vorlagen über die Erbſchaftsſteuer, die Ent
ſchädigung für Verluſte durch Schweinekrankheiten,
das Pfandrecht an Privateiſenbahnen und Klein
bahnen, das Jagdſcheingeſetz, die Ergänzung des
Jagdpolizeigeſetzes, die Aufhebung der g8 18 bis 27
des Geſetzes wegen Aufhebung direkter Staatsſteuern
vom 14. Juli 1893, die Anträge Jürgenſen wegen
Aufhebung direkter Staatsſteuern, Letocha wegen
Anwendung der däniſchen Sprache und wegen Ab
änderung der Landgemeindeordnung der Provinz
SchleswigHolſtein, Ring wegen Sperrung des
ſtädtiſchen Vieh und Schlachthoſes in Berlin, Rören
wegen Abänderung des Geſetzes über die gemein
ſamen Holzungen, Hobrecht wegen Umwandlung der
Ablöſungsrenten der rentenpflichtigen Stellenbeſitzer
in neue Amortiſationsrenten, Interpellation Dr.
Rintelen wegen Regelung des katholiſchen Religions
unterrichts in der Volksſchule und ungefähr 50
Berichte der verſchiedenen Commiſſionen über Bitt
ſchriften. Dazu ſind am Montag dem Abgeordneten
hauſe Eiſenbahnvorlagen in Betreff der Verſtaatlichung
der Werrabahn, der Saalbahn u. ſ. w. zugegangen,
welche für Montag den 24. Juni auf der Tages
ordnung ſtehen. Nach dieſen Vorlagen iſt ein Ende
der Seſſion noch gar nicht ebzuſehen.

Nachklänge zum Alexianerprozeß.
Jm Falle der Umwandlung des

Alexianerkloſters in eine Provinzialanſtalt
ſollen dort, wie dem „Hamb. Corr.“ aus Aachen
gemeldet wird, nur Geiſteskranke verbleiben. Durch
ein miniſterielles Decret wurde beſtimmt, daß
die Alexianerbrüder in Mariaberg unter keinen Um
ſtänden mit der Krankenpflege betraut werden dürfen.

Die Alexianer und die Normativbe-
ſtimmungen der rheiniſchen Provinzialverwaltung.
Jm „Weſtf. Merkur“ werden die Dienſtvorſchriften
abgedruckt, deren Annahme die Alexianerbrüder ver

weigert haben. Es ſind dies dieſelben Dienſtvor
ſchriften, welche bei allen Privatirrenanſtalten Geltung
haben, denen ſeitens des Landesdirectors Kranke
überwieſen ſind. Die Alexianerbrüder hatten nach
dem „Weſtf. Merkur“ hauptſächlich Anſtoß ge
nommen an der Beſtimmung, welche den Arzt ver
pflichtet, den Leiſtungen des Pflegeperſonals
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Nach
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einer ſolchen Vorſchrift hat der Arzt auf die Aus
wahl und Vertheilung des Pflegeperſonals für die
einzelnen Stationen, ſowie für einzelne Dienſt
leiſtungen zu achten, und nöthigenfalls die Ablöſung
eines ſür die Jrrenpflege etwa ungeeigneten Wärters
oder einer Wärterin zu beantragen. Die Alexianer
befürchteten, daß durch dieſe Beſtimmungen der
urſprüngliche Zweck der Genoſſenſchaft und die
Gelübde der Brüder angetaſtet werden könnten.
Denn nach dem Gelübde hat ſich der Bruder der
Pflege von Kranken männlichen Geſchlechts
zu unterziehen und hierin könne er nur von

ſeinem Ordensoberen abhängig ſein.
Wenn lediglich der Arzt über die Verwendung
der Brüder zu entſcheiden habe, könnten alſo Con
flicte entſtehen. Aber ſelbſt der „Weſtfäliſche
Merkur“ bemerkt, daß dieſelben Bedingungen von
anderen Genoſſenſchaften, nämlich den
Barmherzigen Brüdern und den Franzis
Tanern im Mutterhauſe zu Trier, acceptirt
worden ſind. Da wäre es gewiß rathſamer geweſen,
wenn die Alexianer, ſtatt eine gänzlich ablehende
Stellung einzunehmen, einen modus viyendi herbei
zuführen, ſich hätten angelegen ſein laſſen. Jeden
falls ſeien die Normativbeſtimmungen durchaus
geeignet, die nothwendige Sicherheit zu gewähren,
Daß Mißſtände, wie ſie bedauerlicher Weiſe in
Mariaberg vorgekommen ſind, nicht mehr möglich
ſein werden.

Für Mellage hat ſich in Jſerlohn ein Comitee
gebildet, um demſelben die großen Verluſte zu
erſetzen, die Herrn Mellage durch die für ihn
äußerſt koſtſpielig gewordene Wahrnehmung der
öffentlichen Jntereſſen, nicht zuletzt aber durch den

über feine Wirthſchaft verhängten Boykott erwachſen
ſind. Das Comitee beſteht aus den Herren H.
Rampelmann, dem erſten Beigeordneten von Jſerlohn,
Friedrich Grundmann, dem ſtellvertretenden Stadt
verordnetenVorſteher, Stephan Welter, Apotheken
beſitzer, Adolf Becker, Fabrikant, Hermann Theodor

Quincke, Fabrikant, Friedrich Plettenberg, Schreiner
meiſter, ſämmtlich in Jſerlohn. Herr Fabrikant
Quincke in Jſerlohn iſt bereit, Beiträge ent
gegenzunehmen und namens der übrigen Ver
anſtalter der Sammlung öffentlich zu quittiren.

Die Anſtalt Mariaberg iſt am Montag
durch den Regierungspräſidenten Hartmann einer
eingehenden Beſichtigung unterzogen worden.

Zuverläſſig erfährt die „K. Z.“, daß innerhalb der
letzten 25 Jahre in den Reviſionsverhandlungen der
beiden letzten bei der Regierung angeſtellt geweſenen
Medizinalräthe bezüglich der Verhältniſſe in den

Alexianeranſtalten und der dort beobachteten Zuſtände
niemals Ausſtellungen gemacht wurden.

Aus Anlaß des Alexianerprozeſſes hat
der Kultusminiſter, wie die miniſterielle Corre
ſpondenz mittheilt, die Regierungs Präſidenten auf
gefordert, umgehend anzuzeigen, an welchen Orten
ihres Verwaltungsbezirks Orden oder ordensähnliche
Congregationen der katholiſchen Kirche in der
Jrrenpflege, ſei es in öffentlichen oder privaten
Jrrenanſtalten, oder in öffentlichen oder privaten
Kranken und Verpflegungsanſtalten u. ſ. w., welche
Geiſteskranken Aufnahme gewähren, thätig ſind.

Bermiſchs es.
(IJn der Frage des Zuſammenſtoßes zwiſchen

Elbe und „Crathie“) mißt das Urtheil des
Handelsamts in London dem engliſchen Schiffe doch nicht
alle Schuld an dem Unglück bei. Das Urtheil gründet ſich
auf 9 Punkte. Unter denſelben iſt der hauptſächlichſte der,
daß die Beſatzung der „Crathie“ an Zahl unzu
reichend war, daß aber der Kapitän keinen Tadel
verdiene. Des Ferneren habe auch das Gericht nicht die
Ueberzeugung gewonnen, daß der Maat oder der Ausguck
der „Crathie“ ihre Poſten verlaſſen und ſich in die Kambüſe
begeben hätten. Die „Crathie“ habe ſowohl gegen Artikel
16 wie gegen Artikel 18 des Seereglements verſtoßen. Die
„Elbe“ habe gegen Artikel 18 verſtoßen, weil
ſie nicht ihre Schnelligkeit vermindert hätte, als
ſie in der Gefahr des Zuſammenſtoßes ſich befand. Der
eigentliche Ausguck wäre von der „Elbe“, nicht von der
„Crathie“ vorgenommen worden. Der dienſthabende
Offizier auf der „Elbe“ hätte die Dampfpfeife
ertönen und die Maſchinen ſtoppen laſſen müſſen.
Dies hätte zu rechter Zeit geſchehen ſollen und müſſen, um
den Zuſammenſtoß zu vermeiden. Jn erſter Linie ſei der
Steuermann der „Crathie“ ſchuldig an dem Zu
ſammenſtoß, weil kein richtiger Ausguck gehalten wurde;
dennoch hätte der Zuſammenſtoß durch den Offizier der
„Elbe“ vermieden werden können, wenn dieſer die
Maſchine geſtoppt hätte, ſobald die Gefahr eines Zu
ſammenſtoßes bemerkt wurde. Der ſiebente Punkt des
gerichtlichen Erkenntniſſes betrifft das Verhalten des Kapitäns
der „Crathie“ nach dem Zuſammenſtoß und ſpricht ihn von
Schuld frei, da nur die Lichter brannten und die „Elbe“
kein weiteres Signal von ihrer Lage gab, zumal die „Crathie“
ein viel kleineres Schiff war und ſich ſelbſt in ernſtlicher
Gefahr befand, da Waſſer eindrang, ſo war es ihre erſte
Pflicht, auf die Rettung des eigenen Schiffes bedacht zu
ſein auch war das Herunterlaſſen von Booten bei dem hohen
Seegange gefährlich, wie aus dem Kentern des Rettungs
bootes der „Elbe“ erſichtlich iſt, welches viel größer war, als
irgend ein Boot der „Crathie“. Die beiden Schlußpunkte
des Urtheils ſagen, daß die „Erathie“ nicht mit ſtrenger
ſeemänniſcher Sorgfalt geſteuert wurde. Die
Schuld trage der Steuermann allein; demſelben wird,
wie bereits gemeldet, das Steuermannspatent entzogen

(Eine 1000 jährige Leiche.) Es iſt bekannt, daß

S

der hohe Gerbſtoff der Torfmoore außerordentlich konſervirt.
Bei Stade iſt jetzt in zwei Meter Tiefe im Torfmoor
eine mit dem Torf verwachſene Leiche gufgefunden, die aus
der Zeit Karl's des Großen ſtammt, alſo etwa 1000 Jahre
alt iſt. Sie zeigt das Skelett eines 7 Fuß hohen, ſehr
ſtarken Mannes mit langen hellblonden Haaren. Die Füße waren
mit dem germaniſchen Bundſchuh und der Oberkörper mit
einer groben wollenen Decke bekleidet. Dieſe beſteht aus
dem bekannten ärmelloſen sagum, das als Mantel
umgeſchlagen und auf der linken Schulter durch einen Dorn
oder eine bronzene Gewandnadel zuſammengehalten wurde.
Der Bundſchuh beſteht aus einem einzigen Stück gegerbten
Leders und iſt mit Schlitzen verſehen, durch die ein Riemen
läuft, auch reich mit eingepreßten und eingeſchnittenen
Ornamenten verſehen. Man trug ſolche Schuhe nur bis
zu Anfang des 9. Jahrhunderts. (Eine ähnliche Leiche gus
der Vorzeit befindet ſich bereits im Muſeum zu Kiel. Dieſelbe
wurde im Jahre 1871 in einem holſteiniſchen Torfmoor
gefunden und zeigt alle Fleiſchtheile in völlig gegerbtem und
darum rechterhaltenen Zuſtande. D. Red.)

(Ceremonienmeiſter gegen Ceremonien-
meiſter.) Der königliche Ceremonienmeiſter Freih.
v. Schrader erläßt in der „Poſt“ eine Erklärung gegen
den königlichen Ceremonienmeiſter v. Kotze. Die Erklärung
lautet wörtlich, wie folgt: Durch verſchiedene Zeitungen geht
folgende Notiz, daß der Ceremonienmeiſter v. Kotze durch
ein Ehrengericht freigeſprochen, mich wegen wiſſentlich
falſcher Denunziation bei der Staatsanwaltſchaft zur
Anzeige gebracht habe, und daß die von ihm herbeigeführten
Sühneverſuche des Schiedsmannes durch mein Nichterſcheinen
vereitelt ſeien. Dieſe Notiz iſt dahin richtig zu ſtellen
1. Ueber Herrn v. Kotze hat bisher nur das Kriegsgericht
geſprochen die Entſcheidung des Ehrengerichts ſteht
dagegen noch aus. 2. Herr von Kotze hat bei der
Staatsanwaltſchaft nicht wegen wiſſentlich fälſcher
Denunziation, ſondern wegen des von mir aus
geſprochenen Verdachts der Thäterſchaft bezüglich der
anonymen Briefe die Strafanzeige erſtattet. Die Staats
anwaltſchat hat dieſe Strafanzeige zurückgewieſen mit der
Motivirung, daß die Umſtände, unter denen ich meinem
Verdachte Ausdruck gegeben, das Vorhandenſein einer
Beleidigung ausſchlöſſen. 3. Den Vorwurf einer wiſſentlich
falſchen Denunziation hat Herr von Kotze dagegen in dem
kriegsgerichtlichen Verfahren erhoben; in Bezug
hierauf äußert ſich die Staatsanwaltſchaft nach Prüfung der
Akten in Uebereinſtimmung mit dem kriegsgerichtlichen
Urtheil wörtlich dahin, „daß von einer wiſſentlich falſchen
Denunzigtion nicht die Rede ſei und daß die Wahrhaftigkeit
meines Zeugniſſes in keinem Punkte einem Zweifel begegne“.
Daß ich bei dieſem Sachverhalte keine Veranlaſſung nehmen
konnte, die ſpäter an mich herangetretenen Sühneverſuche
eines Schiedsmannes zu berückſichtigen und die von Herrn
von Kotze angeſtrebte Entſcheidung des Schöffengerichts
abwarten muß, bedarf wohl keiner Erörterung.“
Kriegsgericht, Ehrengericht, Schöffengericht ſind alſo in
Anſpruch genommen worden, und außerdem haben die
Dererb noch ſelbſt aufeinander geſchoſſen. Was kommt nun
weiter

(Zum Beſten der Feriencolonien) hat der
jüngſt verſtorbene Commerzienrath Deninger in Mainz
100000 Mk. vermacht.

(Gefrorener Alkohol.) Durch kein Mittel iſt es
bisher gelungen, den Weingeiſt in feſten Zuſtand überzu
führen. Profeſſor Dewar in London gelang es, durch Ver
dampfen eines Gemiſches feſter Kohlenſäure und Aether im
luftleeren Raum eine Kälte von 300 Grad zu erzeugen.
Bei dieſer Temperatur erſtarrte Alkohol zu einer feſten,
kryſtalliniſchen Maſſe, die beim Aufthauen zunächſt ſyrup
artig wurde, bevor ſie in den gewöhnlichen dünnflüſſigen
Zuſtand überging.

(Der herrſchenden Vorliebe für Marine
Einrichtungen und Waſſerſport) ſoll auch beim
Turnen Rechnung getragen werden. Ein vollſtändig
ausgerüſteter Schiffsmaſt ſoll auf dem Jahn'ſchen
Turnplatz in der Haſenheide bei Berlin aufgeſtellt werden,
um den dort turnenden Schülern Gelegenheit zu geben,
ſich mit der Einrichtung eines ſolchen Maſtes bekannt
zu machen.

(Moderne Bauten.) Ein unter Dach gebrachter
dreiſtöckiger Neubau in der Poedeldorfer Straße im
neuen Viertel zu Bamberg iſt am Dienſtag gänzlich in
ſich zuſammengeſtürzt. Ein Arbeiter wurde getödtet,
8 ſind ſchwer und 8 andere leicht verletzt. Der Baumeiſter
Reuter iſt auf der Unglücksſtätte verhaftet worden.

Grubenunglück.) In der Concordiengrube
bei Zabrze wurden am Montag 3 Mann verſchüttet, von
denen 2 als Leichen zu Tage gefördert aurden; der dritte
iſt bisher noch nicht aufgefunden worden.

Eine furchtbare Naphthaexploſion) er
eignete ſich, wie bereits kurz gemeldet, am Freitag in der
Fabrik von Henry Langley Harneß in Falk River, in
Maſſachuſetts. Der Behälter befand ſich im Keller.
Das vierſtöckige Gebäude ſtürzte ſofort nach der Exploſion
zuſammen und gerieth in Brand. Zur Zeit des Unglücks
arbeiteten 37 Perſonen, meiſtens Frauen in der Fabrik.
Anfangs glaubte man, daß auch nicht einer mit dem Leben
davongekommen ſei. Die Feuerwehr war bald auf dem
Platze und that ihr Beſtes, die möglicherweiſe noch
Lebenden unter den Trümmern hervorzuziehen. Es klingt
ſeltſam, daß alle 37, mit Ausnahme von zwei Männern
und zwei Mädchen, lebendig hervorgeſchafft wurden.
Allerdings waren die meiſten ſchwer verletzt.

Der flüchtige Kaſſenrendant Meier) aus
Vöhl bei Marburg, von deſſen Unterſchlagungen wir
meldeten, iſt in Marburg verhaftet worden.

(Eine Wettfahrt von Wagen ohne Pferde)
hat neuerdings zwiſchen Paris und Bordeaux ſtatt
gefunden. Sie hat mit einem glänzenden Siege des
Petroleums und des Gaſolins über den Dampf
geendet; erſt der ſiebende Ankömmling, gegen welchen der
Sieger 300 Kilometer Vorſprung hatte, war ein Dampf
wagen. Der Held des Tages war, wie man der „Frank
furker Zeitung“ berichtet, Herr Levaſſor, der die Strecke
von genau 1175 Kilometern in der unglaublich kurzen Zeit
von 48 Stunden und 42 Minuten zurückgelegt hat. Gegen
dieſe Leiſtung trat die des Radfahrers Terront, der in 72
Stunden 1000 Kilometer zurücklegte, in den Schatten Zwar
handelt es ſich zunächſt nur um einen Kampf zwiſchen menſch
licher und Maſchinenkraft, aber auch der Menſch, der Lenker
des Petroleumwagens, hat eine überraus ſchwere Probe
glänzend beſtanden. Die Bedingungen der Wettfahrt ge
ſtatteten den Wechſel der Wagenlenker, und Herr Levaſſor
hatte Anſtalten getroffen, auf dem Wege nach Bordeaux
in Ruffec abgelöſt zu werden, um dann ſpäter, wenn der
Wagen auf dem Rückweg nach Paris wieder durch Ruffec
käme, ſeinen Sitz wieder einzunehmen. An dieſem Orte

angekommen, fühlte der Lenker des ſiegenden Gefährtes, daß
er noch Kraſt genug habe, und nahm keine Ablöſung
ſondern fuhr weiter bis nach Bordeaux. Auf dem Rückweg
ſtellte ſich wieder der zur Ablöſung beſtimmte Mann ein,
aber Levaſſor wies ihn zum zweiten Male ab und blieb auf
ſeinem Platze bis zum Endziel. Was es bedeutet, fünfzig
Stunden lang einen „automobilen“ Wagen zu keiten, das
mag man bei den Locomotivführern erfragen

Die Alſterinſel in Hamburg offiziell anfangs
Erfriſchungsinſel, jetzt aber Felſeninſel genannt, iſt ſeit
Sonnabend, wo die zweite Beleuchtungsprobe ſtattfand,
fertig. Acht Wochen iſt daran gearbeitet worden. Einem
künſtleriſch gebildeten Auge, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.
wird das Bauwerk, das einem „Rieſenſpielzeug“ gleicht, nicht
behagen. Es paßt nicht in die Umgebung. Die Felſeninſel
nimmt ungefähr den zehnten Theil der Binnenalſterfläche
ein, verflacht ſich gegen die Lombardsbrücke einer Düne
ähnlich und läuft hier links in eine Landzunge aus, deren
Landeplatz von zwei übergroßen Walfiſchrippen (übrigens
unechten) überſpannt wird. Weſtlich von der Landzunge
liegt der Kaiſerſteg, er führt auf die höchſte Erhebung der
Jnſel, wo das im Jnnern durch koſtbare Stoffe geſchmückte
Kaiſerzelt ſteht. Vor dieſem iſt eine koſtbare gärtneriſche
Anlage gemacht, die Nachbildung einer alten Lorichſchen
Elbkarte, auf der ein rieſiger Kompaß aus Blumen
die Himmelsgegend bezeichnet. Rechts vom Kaiſerzelt iſt das
große Erfriſchungszelt mit dem Raum für die Muſik auf
der überdachten Plattform. An der Südoſtecke der Jnſel
ſteht, maleriſch aufragend, der altersgraue Leuchtthurm, wie
man ihn wohl an den Felſenküſten der Adria antrifft, nur
ſein Leuchtfeuer iſt modern: ein rieſiger electriſcher Schein
werfer befindet ſich oben. Ein zweiter iſt auf dem Peters
burghotel angebracht, ein dritter, neben dem Kaiſerzeilt, ſoll
durch die Hand des Kaiſers gehandhabt werden, um Sänger
tribüne, Zuſchauerplätze und einzelne Theile der Jnſel nach
Belieben zu erhellen. Für die Beleuchtung der Jnſel ſorgen
Tauſende von Glühlampen und zahlreiche an (allerdings
entlaubten) Birkenſtämmen hängende Bogenlampen. Junge
Birken, im Grün prangend, finden ſich zahlreich in den
Felſenſpalten und auf den Anlagen, zwiſchen denen viele
Promenadenwege ſich winden. Vor der Jnſel, gegen die
Lombardsbrücke, ſind zwei kleinere Jnſeln in Geſtalt von
Forts errichtet, auf denen ein prächtiges Feuerwerk vorbe
reitet wird.

(Folgenden Vorſchlag zur Güte) macht der
„Kladderadatſch“: „Am 12. dieſes Monats iſt die Heilanſtalt
der Alexianer in Mariaberg geſchloſſen worden. Wir
halten dieſe Maßregel für übereilt und erklären ſie uns nur
daraus, daß die Regierung wohl geglaubt hat, der
allgemeinen Entrüſtung gegenüber raſch etwas thun zu
müſſen. Es wäre richtiger geweſen, die Anſtalt noch eine
kurze Zeit im Gange zu laſſen, um einer aus Jrrenärzten
und Juriſten zuſammengeſetzten Commiſſion einen genügenden
Einblick in das tägliche Leben und Treiben dort zu ver
ſchaffen. Nur auf dieſe Weiſe läßt ſich ein lautes und
erſchöpfendes Bild von den in jenem Kloſter herrſchenden
Zuſtänden erhalten, die Ausſagen der Zeugen bleiben doch
immer lückenhaft und in manchen Punkten unbeſtimmt. Es
iſt aber doch nicht zu ſpät, um das Verſäumte nachzuholen,
und wir erwarten, daß der Betrieb für kurze Zeit wieder
aufgenommen wird, allerdings mit einigen Veränderungen,
die ſich aus der Natur der Verhältniſſe ergeben. Die
Penſionäre übernehmen die Leitung und Verwaltung
der Anſtalt und laſſen nun den beiden Aerzten und
ſämmtlichen Brüdern genau dieſelbe Behandlung angedeihen,
die ſie ſelbſt ſo lange Jahre hindurch erfahren haben. Die
neuen Pfleger werden ſich ſchnell in ihre Rolle finden, weil
ja die Kurmethode des Kloſters ſehr einfach iſt und keine
beſonderen Kenntniſſe erfordert.“

(Sigl als Kunſtkritiker) Jm „vVaterland“
leiſtet ſich EhrenSigl folgenden Gefühlsausbruch: Der
„Wittelsbacher Brunnen“ am Maximiliansplatz (in
München) iſt am Mittwoch Mittag unter ſtrömenden Regen
„enthüllt“ worden. Bgm. Borſcht hielt dabei eine
etwas überſchwengliche Anſprache, die noch länger geworden
wäre, wenn es nicht zum Glück! ſo viel geregnet

hätte, und erhielt dafür einen Michl III., der Verfertiger
Bildhauer Hildebrand einen ſolchen II., die Gem.
Bevollm. Gentz und Merkel ebenſolche IV. Klaſſe.
Alles aus Höflichkeit für die große Spenderin, die Stadt.
Die Stadt erhält die Rechnung mit 230000 Mk. zu
begleichen So vieliſt aber der ganze maſſige „Monumental
Brunnen bei weitem nicht werth, denn die Figuren
darauf ſind ein Muſter von plumper Geſchmackloſigkeit und
brutaler Maſſigkeit; Pferde und Stiere mit ſolchen brutalen
Formen und Rieſenköpfen hat es niemals gegeben, der
Reiter iſt ein verwachſener vierſchrötiger Quadrat
lackl mit einem Höckerrücken, als hätte er einen Ruckſack
verſchluckt, der ſich ihm nach hinten verſchoben hat, die
Reiterin mit dem Milchhafen in der Hand iſt wie eine
Cireusnymphe auf dem Nudelbrett ſitzend.
Stiere und Pferde mit Floſſen und Fiſchſchwänzen ſind
uns in der Mythologie u. ſ. w. auch noch nicht vorgekommen.
Die Compoſition ſoll „geiſtreich“ ſein; wir können aber
weder im Milchweitling, noch im Steintrumm
des Reiters etwas von „Geiſt“ erblicken. Der
Brunuen verbraucht 600 Steftem koſtbares Trinkwaſſer, das
rein verloren geht Jſarwaſſer zur Hochwaſſerzeit wäre für
den „Kunſt“Brunnen auch gut genug.

Her Verſuch, in Deutſchland gefrorenes
Fleiſch einzuführen,) iſt nach den unter großen Ver
luſten gemachten Erfahrungen vorläufig als geſcheitert
anzuſehen. Die Urſachen des Mißlingens liegen einmal in
dem mangelhaften Aufthauvorgange. Die während des
Aufthauens auf der Oberfläche und im Jnnern des Fleiſches
ſich bildende Näſſe erregt beim Käufer und Händler ein be
rechtigtes Mißtrauen gegen die Güte des Fleiſches, das
während des Aufthauens tropft und ganz wabbelig wird, ſo
daß es die natürliche Form eines Fleiſchſtückes ganz verliert.
Sobald die Aufbewahrungsräume nicht gehörig gekühlt
werden, beginnt ſofort das Aufthauen; der Verſandt von
dem Einfuhrplatze nach dem Inlande iſt ohne geeignete
Kühlvorrichtungen kaum möglich und muß immer mit Eil
fracht erfolgen, wodurch die Fracht ſich auf das Dreifache
erhöht. Das hauptſächlichſte Hinderniß für die Einfuhr
gefrorenen Fleiſches bilden die Schlachthausvorſchriften in
den betreffenden Städten. Es wäre auch nicht zu wünſchen,
daß darin etwas gemildert würde. Das Fleiſch ununterſucht
oder im Vertrauen auf die Ehrlichkeit und Zuverläſſigkeit
ausländiſcher Fleiſchbeſchauer in den Verkehr zu laſſen, wäre
gegenüber unſerm inkändiſchen Schlächtergewerbe, dem für
jedes Stück geſchlachteten Viehs ein gründlicher, dazu nicht
unentgeltlicher Unterſuchungszwang obliegt, eine durch nichts
berechtigte Bevorzugung. Den Transport nach dem Fleiſch
beſchanerort verträgt nun aber das gefrorene Fleiſch nicht.
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Arntliches.
Die Reichs Telegraphenlinien unter

liegen vielfach vorſätzlichen oder fahrläſſigen
Beſchädiguugen, namentlich werden häufig
Jſolakoren durch Steinwürfe u. ſ. w. zer
trümmert. Da hierdurch die Benutzung der
Telegraphenanlagen verhindert oder gefährdet
wird, ſo wird hiermit auf die Strafen
aufmerkſam gemacht, mit welchen derartige
Beſchädigungen durch das Strafgeſetzbuch für
das deutſche Reich bedroht werden.

Gleichzeitig wird bemerkt, daß demjenigen,
welcher die Urheber vorſätzlicher Be
ſchädigungen oder Veränderungen der Tele
nein ben derart ermittelt und zur

nzeige bringt, daß dieſelben zum Erſatze
und zur Strafe herangezogen werden können,
Belohnungen bis zur Höhe von füufzehn
Mark in jedem einzelnen Falle aus dem
Fonds der Reichs Poſt und Telegraphen
verwaltung gezahlt werden. Dieſe Be
lohnungen werden auch bewilligt, wenn die
Schuldigen wegen jugendlichen Alters oder
wegen ſonſtiger perſönlicher Gründe geſetzlich
nicht haben beſtraft oder zumErſatz gezogenwerden
können, desgleichen, wenn die Beſchädigung noch
nicht wirklich ausgeführt, ſondern durch recht e
zeitiges Einſchreiten der zu belohnenden
Perſonen verhindert, der gegen die Tele
graphenanlage verübte Unfug aber ſoweit
feſtgeſtellt worden iſt, daß die Beſtrafung
des Schuldigen erfolgen kann.

Die einſchlägigen Beſtimmungen in dem
Strafgeſetzbuche für das deutſche Reich lauten

8 317. Wer vorſätzlich und rechtswidrig
den Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken
dienenden Telegraphenanlage dadurch ver
hindert oder gefährdet, daß er Theile oder
Zubehörungen derſelben beſchädigt oder Ver
änderungen daran vornimmt, wird mit
Gefängniſz von einem Monat bis zu
drei Jahren beſtraft.

8 318. Wer fahrläſſigerweiſe durch
eine der vorbezeichneten Handlungen den
Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken dienenden
Telegraphenanlage verhindert oder gefährdet,
wird mit Gefängnifz bis zu einem Jahr
oder mit Geldſtrafe bis zu nennhundert
Mark beſtraft u. ſ. w.

s 318a. Unter Telegraphenanlagen im
Sinne der 88 317 und 318 ſind Fernſprech
anlagen mit begriffen.

Halle (Saale), den 1. Juni 1895.,
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.

(gez.) We hlack.

S Hausverkauf.
Herrſchaftliches Wohnhaus mit Balkon

ſchönſte Lage, ſehr hübſcher Garten, ſoll
ſofort unter der Feuertaxe verkauft werden.
Offerten bitte in der Exped. d. Bl. unter
A. 86 niederzulegen.

Feldverpachtung.
Ein am hieſ. Gotthardtsteiche beleg. ſehr

guter Feldplan von ca. 32 Morgen Größe
iſt ſofort freihändig zu verpachten durch

Carl Rindfleisch.
Merſeburg, am Neumarktsthor 1.

eine

zum Verkauf.

S e

Ein Transport der beſten
Ardenner und düniſchen

Arbeitspferde
im ſchweren und leichteren Schlage iſt
bei mir eingetroffen und ſteht ſtets

Auswahl guter Pferde preiswerth

RA

Tiefer Keller 3,
S

bekannt größtes gut aſſ
hakenſtöcke 1,25 Mk., ſowie Pfeiſen, Cig
doſen, Drechslerwaaren. Beſtellungen und Reparaturen ſchnell und ſauber.

kesel

Halle, Merſeburgerſtraße 158.
h

empfiehlt

und Pockholzkugeln.
Hornspäne. S

e

Tieſer Keller 3,

Be
ortirtes Lager am Platze, Hornkrücken von 50 Pf. an, Papier

arren, Cigarettenſpitzen, Schnupftabak

S. W. A.
empfehlen wir ab Fabrik Kötſchau (Eiſenbah
Geſchirrs à 45 Pf. p. Centner.

Presssteine

Verwerthung

Gepflaſterte Straßen führen bis zur Fabrik.
Sächſiſch Thüringiſche Actien Geſellſchaft für Braunkohlen

et
nlinie Corbetha-Leipzig) zur Abfuhre mittelſt

daſelbſt in gut trockener Waare 2 Mark für 1000 Stück.
(46315)

in Halle aS.

Unentgeltlich

für die VerſicherungsBranche mit Gehalt
gegend geſucht.
(46555)

Freundliches Logis, Stube, Kammer und
Küche, paſſend für ältere Leute, zu vermiethen
und 1. October zu beziehen. Eingang ſeparat.

FIeItkestrasse Ne. K.

o n S 9iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche nebſt Zubehör zu vermiethen und I.
Oetober zu beziehen.

Eine Wohnung, Stube, Kammer und
Küche nebſt Zubehör, iſt ſofort oder 1. Juli
zu vermiethen Gotthardtsſtraße 16.

Ein fach möhblirie Stube für
2 Herren zu vermiethen

Schmaleſtraßze 5.

Freundlich mm öhlirtes Anna er
mit Sehlaſ zimmer zum 1. Juli zu
vermiethen Hälterſtraße 4

RoOVGF,
Kiſſenreifen, Kreuzgeſtell, gut erhalten, billig
zu verkaufen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Guterhaltener KiſſenRover

preiswerth zu verkaufen
Weißenfelſer Str. 8.
Zwei Senlaehte-

zu verkaufen
Clobigkauer Str. 29.

e

Freundl. möbl. Zimmer,
geſunde Lage, gleich oder ſpäter zu vermiethen

Anneunſtraßze 1.

2 Zchlafſtellen offen
Sehreibergteeaese 2.

Ailitär
Reckamakions Formulare

ſind zu haben in der Buchdruckerei von

Th. Rössner.
Zwei Paar fette Schweine

ſind zu verkaufen

kl. Hixtiſtraße 1.
Eine gebrauchte Hobelbank

zu verkaufen Kreuzſtrafze 3.
Sommer Ueberzieher,

faſt neu, für ſchlanke Figur, billig zu ver

kaufen Brühl 17.ſofort te VergütNu er o2 R. 89 et r e
WohnungsVermiethung.
Das von Herrn Major v. Egloffſtein

bewohnt geweſene Logis iſt mit oder ohne
Stallung ſofort zu vermiethen.

Gasthof zum Rüätter.
Eine Wohnung, 2 Stuben, 8 Kammern,
Küche und Zubehör zu vermiethen und
I. October zu beziehen

Friedriehstragse 10.
Zu vermiethen Sehmalestwasse 23
eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche,
1 Bodenkammer und Torfgelaß, per 1. October
zu beziehen.

Eine Ober-Etage von 8 Stuben, 2 Kammern,
1 Küche nebſt Zubehör mit Garten iſt zu
vermiethen und October zu beziehen

Annenſtraßze 12.

Soldatenbrief,
eigene Angelegenheit des Empfängers.

Briefmarken mit vorſtehender Aufſchrift
gummirt, hält vorräthig

Th. Rössmer,
Buchdruckerei, Oelgrube Nr. 5.

iekhs-Conkracke,
paſſend für Privatwohnungen, Geſchäftslocale 2e.,
mit angehängter Hausordnun hält vorräthit

Th. Rößner, Bnuchdruckerei,
Oelgrube Nr. 5.

Mor FreitaW Schlachtefeft
B. Dahm.

Größte Auswahl in

Kinderschuhwaaren
zum Kinderfeſte.

K. Schmidt, Seitenbentel 2.

Himbeer, Citronen n. Kirſch

LimoradenEſenz
in hochf. Qualität empfiehlt

Paul Göhlsch, Neumarkt.

Twehtige

rſende Anweiſung zur Rettung von Trunk
ſucht mit und ohne Vorwiſſen.

I. Falkemberg, Berlit, Stein metzſtr. 29

Agenten
und Proviſion für Merſeburg und Um

G. Steekmer, GeneralsAgent der „Victoria“,
Halle a/S. Lindenſtraße 12.

De e ergen Freneg den er Jum
2 ſchwere Schweine

und verkaufe das Pfd. Fleiſch 55 Pf., das
Pfd. Wurſt 60 Pf., das Pfd. Kugckwurft
75 Pf. Bei größeren Beſtellunzen billiger.
Meldungen werden bis Donnerstag ange

nommen. Carl ieritz,
Steinſtraſze Nr. 5.
Freitag

friſch Hansſchlachten.
Beſtellungen auf friſches Fleiſch erbitte

bis 8 Uhr morgens.
Carl Rauoh, Markt 28.

Feinſte Jsländer Matjes
Feringe à Stück 10 Pf.
neue hieſige Kartoffeln

Pfund 15 Pf
neue ſaure Gurken

t E. Wolff.Baelzat mat

Er etBaekpulver à 40 F.Otto Weh olt.

Teppi
Billigſte Bezugsquelle für

che
fehlerhafte Teppiche, Prachtexemplare

K 5, 6, S, 10 bis 100 Mark.
Gelegenheitskäufe in Gardinen,

Portièren. Pracht-Katalog gratis.

Sophastoff We
Entzückende Neuheiten von 3 bis 14
Meter in Rips, Granit, Gobelin u. Plüſch

r r Mußſter frauco.
e ze Emil Lefèvre,

Bewlim S., Orauienftrafze 158.
Größtes Teppich Haus Berlins.

Unübertroffen!
als Schönheſtsmlttel und zur Hautpflege,
zur Bedeckung von Wunden und ſn der

e

n 0 6 nLanolin a Lanolin
der Lanolinfabrik, Martinſkenfelde b. Bern

Kur geht Scehutrmarke
mit „Pfeilring“.Zu haben in D) in Blechdoſen

Zinntuben à 60, 20 und
ä 40 Pf. 10 Pf.in der DomApotheke, in den Drogerien

von Wilh. Kieslich und Paul BVerger.

äcelaSel,
à Ctr. 2,80 Mk, verkauft

Karl VUlriech,
Lauchſtädter Straßze Nr. 17.

Sommer-Theater im Tivoli
(Direction Oscar Drescher.)

Donnerstag den 20. Juni 1395.
11. Vorſtellung im Abonnement.

Nobität, Novität.Mauerblümechen.
Luſtſpiel in 4 Acten von Oscar Blumenthal

und Guſtav Kadelburg.
Mit großem Erfolg überall gegeben.
Beſtes Repertoirſtück aller Bühnen.

Wörmann. Haus Schreiner a. G.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Männer Turn Verein.

a Sonntag den 23. JuniBetheiligung an der Feier
des 15 jährigen Beſtehens

e des Turnvereins zu Döllnitz
Abmarſch mittags 12

Uhr von der Meuſchauer
Der Vorſtand.Mühle aus.

NB. Die Turnmstumde findet aus
nahmsweiſe nicht Donnerstag ſondern Freitag
Abend ſtatt.

Thüringer Hof.
Friſche Sendung Wein,
eigenes Gewächs des Weingutbeſitzers Peter
Bügler, D.Dürkheim bei Oppenheim a/Rhein,
direct erhalten und empfiehlt ſolchen im
Ausſchank Glas Ltr. Juhalt,

zu 25, 30 und 35 Pf.
Bei Bezug in Flaſchen franco Haus à

Flaſche von 0,60 Mk. an, und in Gebinden
billigſte Berechnung.

Hubold's Reſtauration
Hente Donnerstag Schlachtefeſt.

Gruudecolss
à Ctr. 60 Pf.

Briketts
130 Stück 60 Pf.,

ganze Fuhren billiger.

Carl Ulrfch.
Lauchſtädier Straße 17.

e

Zum Rinderfeste
bringe mein Lager von

Waschkleiderstoffem,
Blousen und Blousenstoſfem,

Stickerei-Volants,
Batistem, KwlIIs,

Namsoces, Satins à jour,
Primzenmstoſ

zur Emplehlung.

ganzAnfertigung Von Damen-,
Mädchen und Knabenblousen
binnen Kürzester Zeit.

Adolf Sohaäfer.

Maurernur tüchtige, finden bei hohem Lohn ſofort
Beſchäftigung. Zu melden gleich mit
Geſchirr auf der Bauſtelle Grube von
der Heyds in Ammendorf b Halle.

Ein ehrliches fleißiges
0Mädchen

wird zum 1. Juli geſucht
Briedrichstrasse 1I2.

Ein älteres erfahrenes

Mädchen
für Küche und Haus ſucht per 1. Juli

Weissenfelser Strasse 27.
Ein junger Menſch im Alter von 17

Jahren, mit guten Zeugniſſen, kann zum 1.
Juli Stellung bekommen als 2. Hotel
kutſcher nach Weißenfels.

Mädchen, welche in einem Hotel in
Weißenfels das Kochen erlernen wollen, können
ſich melden. Frau Moeowe, Weißenfels,

im ſchwarzen Adler.

Im Sommertheater des Tivoli iſt ein
Schlüſſelbnud mit Schlüſſelhaken verloren
Der ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe
gegen Belohnung daſelbſt abzugeben.

D0o00000000000 Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 126 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 20. Juni 1895.

Die Feſtlichkeiten
zur Eröffnung des NordOſtſeeKanals.

Prinzregent Luitpold und Prinz Ludwig
von Bayern ſind am Dienſtag früh in Begleitung
der Miniſter Frhr. v. Crailsheim, Dr. v. Riedel
und Frhr. v. Feilitzſch mittels Sonderzuges nach

urg abgereiſt.W e es von Baden reiſte Dienſtag
Abend zur Eröffnung des Nordoſtſeekanals zunächſt
nach Hamburg. Großfürſt Alexis von
Rußland iſt am Montag in Kiel angekommen.

Der Prinzregent von Braunſchweig, der
Großherzog von Heſſen und der Herzog
von Sachſen-Koburg Gotha haben ſich eben-
falls am Dienſtag nach Kiel begeben.

Das italieniſche Geſchwader unter dem
Vizeadmiral Accinni und dem Kontreadmiral
Giandvolle, beſtehend aus den Schlachtſchiffen „Re
Umberto“, „Andrea Doria“, „Sardegna“ und
„Ruggiero di Lauria“, den Kreuzern „Stromboli
und „Etruria“ und dem Torpedokreuzer „Partenope“
iſt am Montag auf der Föhrde eingetroffen. Ebenſo

das rumäniſche Panzerkreuzer „Eliſabeta
und das norwegiſcheKanonenboot „Sleipner“.
Am Dienſtag lief das ſpaniſche Geſchwader
ein.

Der Parlamentszug zur Kanalfeier mit
den Reichstagsab geordneten und den
Deputatiönen der Landkagsab geordneten
fährt Mittwoch Nachmittag 2 Uhr 15 Minuten vom
Lehrter Bahnhof in Berlin nach Hamburg ab.
Donnerstag nachts 2 Uhr 22 Minuten läuft der
Zug nach Beendigung der Hamburger Feſtlichkeiten
in Brunsbüttel ein. Hier werden die bereit
liegenden Schiffe für die Kanalfahrt beſtiegen.
Jedem Abgeordneten iſt ſchon in Berlin das Schiff
und die Nummer der Kabine in demſelben mitge-
theilt worden, welche für ihn beſtimmt iſt. Zugleich
ſind Gepäckzettel überſandt worden, welche die
Nummer der Kabine angeben, um ſchon von Berlin
aus das Gepäck direkt bis auf das Schiff und in
die Kabine in Brunsbüttel expediren zu können.
Die Reichstagsabgeordneten werden befördert auf
drei Schiffen, der „Trave“, der „Rhätia“ und der
„Columbia“. Die „Columbia“ gehört der Hamburg-
Amerikaniſchen Linie, die „Trave“ dem Nord
deutſchen Lloyd. Um 4 Uhr morgens durchfährt
der Kaiſer auf der „Hohenzollern“ die Brunsbütteler
Schleuſe. Um 5 Uhr morgens nimmt die „Hohen-
zollern“ die Fahrt durch den Kanal auf, und
ſchließen ſich die übrigen Schiffe alsdann
an, die Abgeordneten auf dem neunten,
zehnten und elften Schiffe der Reihe.
Die ſieben erſten Schiſfe führen die fürſtlichen
Herrſchaften, das Gefolge, die Geſandten und die
leitenden Miniſter. Zu dieſem Geſchwader gehören
auch die drei Yachten des Erbgroßherzogs von
Oldenburg, des Herzogs von York und des Herzogs
von Genua, ſowie der öſterreichiſchungariſche Aviſo,
auf welchem der Erzherzog Stephan von Oeſterreich
fährt. Unmittelbar vor den Parlamentsdampfern
fährt der Schnelldampfer „Auguſta Victoria“ die
Diplomatie und den Bundesrath. Auf der Columbia“
als zehntem Schiffe fahren nur Reichstagsabgeordnete,
auf der „Träve“ und der „Rhätia“ auch Landtags
abgeordnete und ſonſtige Reichsgäſte. Unmittelbar
hinter den drei Parlamentsſchiffen folgt ein Ge
ſchwader von 12 Aviſos der verſchiedenen Nationen
unter Führung des Aviſos „Grille“.

Um 12 Uhr nachmittags gedenkt der Kaiſer
in Holtenau anzukommen. Die Parlamentsdampfer
begeben ſich nach dem Eintreffen auf ihre Anker
plätze in die Kieler Bucht Die „Columbia“ und
die „Rhätia“ ankern Holtenau gegenüber auf der
öſtlichen Seite der Bucht bei Heikendorf, die „Trave“
etwas weiter ſüdlich vor Hitzeberg. Auf der weſt
lichen Seite der Kieler Bucht ankern die Kriegs
ſchiffe, die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer unmittel
bar vor Holtenau,

Bezüglich der Hamburger Feſtlichkeiten
dementirt die „Berl. Corr.“ einen auch von uns
übernommenen Bericht der „Tägl. Rundſch.“, wo
nach das Hamburger Feſtprogramm von dem Kaiſer
und dem Hamburgiſchen Bundesrathsbevollmächtigten
gemeinſam feſtgeſtellt und ſeine Einzelheiten (Alſter
inſel) vom Kaiſer angeregt ſein ſollten. Die Feier
lichkeiten in Hamburg, ſo ſtellt die offiziöſe Corre
ſpondenz feſt, ſeien lediglich aus der Jnitiative des
Hamburger Senats hervorgegangen.

Die Vertreter der Preſſe, denen die Feſt
woche anſtrengende Arbeiten auferlegt, haben ihre
Thätigkeit mit einer Vorfeier in Hamburg
begonnen. Eine große Zahl deutſcher und aus
wärtiger Journaliſten trafen am Montag mit einem
Sonderzug in Hamburg ein und verſammelten ſich
am Abend in den Räumen des an der Außenalſter
belegenen Etabliſſements Alſterluſt. Anweſend waren
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gegen 200 Perſonen. Begrüßungsanſprachen hielten
Senator Hachmann, der Vorſitzende des Hamburger
Preßausſchuſſes Büſching und mehrere Vertreter
ausländiſcher Nationen. Um 1027, Uhr begaben
ſich die Feſttheilnehmer auf zwei Dampfern nach
der glänzend erleuchteten Alſterinſel, von deren
Leuchtthurm Scheinwerſer das Alſterufer beſtrahlten.

Einen Fackelzug plant für den 22. Juni die
Kieler Bürgerſchaft. Die Beſtimmungen dafür
ſind bereits feſtgeſetzt.

Eine ſympathiſche Begrüßung widmet zur
Eröffnung des Kanals die „Times“. Sie ſchreibt
Jeder Mann an Bord der britiſchen Kriegsſchiffe
in Kiel ſchließt ſich mit herzlichſter Freude den
Glückwünſchen für den deutſchen Kaiſer und das
deutſche Volk zur Vollendung des Nordoſtſeekanals
an. Das britiſche Volk wünſcht die Tiefe und
Wahrhaftigkeit ſeiner Theilnahme an allem zu be
weiſen, was die Wohlfahrt der befreundeten Nation
befördert, in deren Größe ſie eine Bürgſchaft für
die Freiheiten Europas und für die Zukunft der
Civiliſation erkennt. Die Art, wie Deutſchland von
ſeiner gegenwärtigen ſtolzen Stellung unter den
Mächten Gebrauch macht, vertiefte die guten
Wünſche Englands für Deutſchland. Kein Land
ſendet in dieſer Woche Deutſchland und ſeinem
Kaiſer herzlicheren Glückwunſch als England.

Provinz und Umgegend.
[I Halle, 18. Juli. Die geſtrige Sitzung der

Strafkammer 3 unſeres Landgerichts entrollte ein
trauriges Sittenbild unſerer Zeit. Ein unreifer
Burſche, der 17 jährige Arbeiter vulgo „Louis“
Oscar Lehmann aus Giebichenſtein ſtand unter
Anklage der ſchweren Kuppelei, weswegen er auch
zu 1 Jahren Gefängniß verurtheilt und ſofort in
Haft genommen wurde. Das arbeitsſcheue Subject
hatte ein noch nicht 16 Jahre altes Mädchen auf
die Bahn des Laſters geführt und ließ ſich von der
ſelben unterhalten. Gab ſte ihm nichts von dem
verwerflichen Verdienſt, ſo mißhandelte er ſie und
bedrohte ſie. Leider ſtehen ſolche Fälle nicht ver
einzelt da, hier und auch anderswo werden
ſolche fraglichen Elemente von den unter Con
trole ſtehenden Dirnen förmlich unterhalten.
Unſere Polizei iſt dieſem Geſindel ſehr auf den
Ferſen, es läßt ſich aber nicht viel ausrichten, da
die Zuhälter die nöthigen Mittel zu ihrem Unter
halte beſitzen und der Stadt nach dieſer Richtung
hin nicht zur Laſt fallen. Die Frau, welche
geſtern in Diemitzer Frur bei Halle erhängt vorge
funden wurde, iſt als die verehelichte Marie Rath
fels aus Erfurt recognoscirt worden. Bei der
gut gekleideten Leiche fand ſich ein nicht unbeträchtlicher
Geldbetrag vor. Es liegt unzweifelhaft Selbſtmord
vor, Motive dazu unbekannt.

[I Halle, 17. Juni. Die jüngſt verſtorbene
verwittwete Aſſeſſor Müller hatte der Stadt, wie
ſ. Z. bereits mitgetheilt, ein reiches Vermächtniß
hinterlaſſen. Nach der jetzt erfolgten Teſtaments
eröffnung wird Näheres darüber bekannt. Das
große ſchöne Grundſtück auf dem alten Markt,
250 000--300 000 Mk. werth, wird ein Heim für
alte bedürftige Wittwen oder Jungfrauen aus dem
Juſtizbeamtenſtande bezw. aus anderem anſtändigen
Stande von makelloſer Vergangenheit. Außerdem
erhielt die Stadt zur Unterhaltung dieſer Perſonen
50 000 Mk. Capital. Die hieſigen Kleinkinder
bewahranſtalten erhielten jede 2000 Mk. Eine
hier wohnende Dame ſchenkte der nahen Stadt
Landsberg, ihrer Geburtsſtadt, drei neue ſchöne
Kirchenglocken, gefertigt in der bekannten
Ulrich'ſchen Glockengießerei in Laucha. Die feierliche
Einweihung der Glocken erfolgte geſtern Nachmittag
unter Betheiligung der geſammten Einwohnerſchaft

In unſerer Sladt graſſiren immer noch die
Maſern und die Diphteritis in ausgedehntem Magße.
An der letzteren ſchrecklichen Krankheit ſtirbt manches
Kind, einer Familie ſtarben in wenigen Tagen 3
Kinder.

t Weißenfels, 19. Juni. Jn mehreren
hieſigen Geſchäften wurden geſtern von zwei etwa
25 jährigen, gutgekleideten jungen Leuten falſche

Fünf-, Zehn, Fünfzigpfennig- und
Markſtücke ausgegeben. Der Betrug wurde von
den geſchädigten Geſchäftsleuten erſt nachträglich
entdeckt und zur Anzeige gebracht. Die Falſchſtücke,
welche aus einer Zinklegirung hergeſtellt zu ſein
ſcheinen, ſind täuſchend ausgeführt, laſſen ſich aber
leicht dadurch erkennen, daß ſie biegſam ſind und
bei mehrmaligem Biegen brechen. (W. Kbl.)

Magdeburg, 16. Juni. Die geplante Fahrt
der Altmärker und Magdeburger nach Fried
richsruh ſoll bis zum September verſchoben werden,
einestheils auf Wunſch des Fürſten Bismarck,
anderntheils dürfte dieſer Zeitpunkt auch den in
großer Anzahl ſich betheiligenden Landwirthen ein
paſſenderer ſein.

Jn Remptendorf bei Pößneck wollte ein
13 jähriges Mädchen in eine brennende Lampe
Spiritus nachgießen. Dabei explodirte die Lampe
und das unglückliche Mädchen erhielt ſolche Brand
wunden, daß es nach wenigen Stunden ſeinen
Geiſt aufgab.

Auf dem Friedhof in Erfurt fand dieſer
Tage die Enthüllung des Denkmals des bekannten
Pädagogen Jütting ſtatt, welches vom deutſchen
Lehrerverein geſtiftet iſt.

t Jn Siebigerode konnte dieſer Tage durch
einen Bubenſtreich der Bergmann Muth ſchweren
Schaden erleiden. Jn der Nähe des Steinbruches
fand er eine Cigarre, die anſcheinend jemand ver
loren hatte. Zu Hauſe zündete er die Cigarre an.
Plötzlich ertönte ein mächtiger Krach in der Cigarre
war eine mit Sprengſtoff angefüllte Meſſinghülſe
verborgen geweſen. M. iſt an Händen und Geſicht
erheblich verletzt. Hoffentlich gelingt es der Polizei
e zu finden, die den Thäter ermitteln
aſſen.

Drei Kaufmannslehrlinge, welche vor
einigen Tagen in Greiz unter Miknahme von 900
Mk. flüchtig wurden, ſind in Bern, als ſie auf
der Poſt für ſie beſtimmte Briefe abholen wollten,
feſtgenommen worden. Die Auslieferungsver
handlungen ſind ſofort eingeleitet worden und bald
wird das Kleeblatt wieder hier ſein. Von dem
Geld wird freilich wenig oder gar nichts mehr
vorhanden ſein.

t Einen ſchönen Fang machten die Fiſcher
meiſter Karl und Ernſt Sickert in Torgau, indem
ſie einen Stör im Gewichte von 180 Pfund in
der Elbe bei Weßnig erwiſchten. Derſelbe iſt mit
50 Pf. das Pfund verkauft worden.

Jn Flur Gamſtädt bei Erfurt wurden kürzlich
auf dem Wege der Subhaſtation 23 Morgen
gutes Land für nur 4000 Mk. verkauft. Jn Flur
Büßleben erzielte ein Landwirth durch den Ver
kauf des reichen Kleebeſtandes von 9 Morgen nur
12 14 Mk. pro Morgen. Während im Jahre
1893 (Futternoth) der Centner Heu mit 5 bis 6
Mk. bezahlt wurde, iſt der gegenwärtige Preis 1,20
bis 1,50 Mk.

Lsealngchrichten.
Merſeburg, den 20. Juni 1895.

Die Generaldirection der Provinzial
Städte Feuer Sozietät der Provinz
Sachſen hierſelbſt veröffentlicht ſoeben eine Be
kanntmachung über die Einrichtungen und die
Verwaltungsergebniſſe dieſer Anſtalt für das Jahr
1894. Aus derſelben geht hervor, daß der Ver
ſicherungsſtand der Sozietät während des
vorigen Jahres ſich um 33 Mill. Mark vermehrt
hat, ſodaß derſelbe bei Beginn des laufenden Jahres
über 868 Millionen Mark betrug. Von den für
die einzelnen Verſicherungen lagerbuchsmäßig feſtge
ſetzten Beiträgen werden nach wie vor nur noch
acht Zehntel eingezogen.
ſind im Jahre 1894 bei 453 Bränden 491871
Mk. 92 Pf. ausgegeben worden. Seit ihrer Er
richtung im Jahre 1839 hat die Sozietät im Ganzen
rund 25* Millionen Mark an Brandvergütungen
gezahlt. Die alljährlichen Aufwendungen der
Sozietät zur Förderung des Feuerlöſch
weſens und für andere gemeinnützige Zwecke
erſcheinen als recht erhebliche. Es ſind hier
für im verfloſſenen Jahre 36650 Mark 76 Pf.
ſeit Beginn des Jahres 1878 aber bis zu
Ende 1894: 450 598 Mk. verausgabt worden.
Bemerkenswerth iſt ferner, daß außer dieſen Summen
die Unterſtützungskaſſe für im Feuerlöſch
dienſt Verunglückte, welcher die Sozietät als
Mitglied angehört, ſeit ihrer Errichtung im Jahre
1872 bis zu Ende des Jahres 1894 im Ganzen
80829 Mk. 11 Pf. an Unterſtützungen gezahlt hat-
Der Reſervefonds (das Vermögen) der Sozietät
belief ſich am Schluſſe des Jahres 1894 auf rund
2596 000 Mk. Die Gleichmäßigkeit der zu er
hebenden Beiträge und die Befreiung der Societäts
genoſſen von Nachſchüſſen wird einerſeits durch dieſe
beträchtliche Reſerve, andererſeits aber auch durch die
Zugehörigkeit der Societät zu dem Verbande
öffentlicher Feuer-VerſicherungsAnſtal
ten in Mitteldeutſchland geſichert, welcher
am Schluſſe des Jahres 1894 eine Geſammtver
ſicherungsſumme von rund 2103 Mill. Mk. vereinigte
und einen eigenen Reſervefonds von 3*7, Millionen
Mk. beſaß

Das vierte Abonnements Conzert des
Trompetercorps erfreute ſich eines ſo ſtarken
Beſuchs, daß der Garten der „Reichskrone“ dem
herbeigeſtrömten Publikum kaum Raum genug bot.
Jm erſten Theile, der nach dem Eingangsmarſche
die Ouvertüre zur „Jtalienerin in Algier“ v. Roſſini,
eine Fantaſte aus dem „Vogelhändler“ v, Zeller und

Für Brandſchäden
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den EſtudiantinaWalzer v. Waldteufel brachte, ge
fiel namentlich die Schlußnummer, das von Herrn
Meyer geblaſene Trompetenſolo „Mein Liebling“
v. Schwalbe. Herr Meyer beſitzt eine anerkennens-
werthe Fertigkeit auf ſeinem Jnſtrumente, am meiſten
aber nimmt er für ſich ein durch die Rundung
und Zartheit ſeines Tones und durch die Fülle
von Ausdruck in ſeinem Vortrage. Der lebhaft
geſpendete Beifall veranlaßte Herrn Stutzer zu
einer Zugabe, die in nichts geringerem beſtand
als in dem prächtigen Triumphmarſch aus „Alda“
v. Verdi, wobei zwei altägyptiſche Tromben zur
Anwendung kamen. Der zweite Theil wurde durch
einen wirkungsvollen Feſtmarſch über Themen aus
der Us-dur-Symphonie v. Beethoven und durch die
herrliche Ouvertüre zu „Jphigenig in Aulis“ v.
Gluck eröffnet, worauf dann Eilenbergs „Mühle
im Schwarzwald“, ein Wiener Lieder Potpourri v.
Döleiner und Spindlers „Huſarenritt“ folgten. Den
Schluß des Conzertes, das der ſchöne Abend ganz
nach Wunſch zu genießen geſtattete, bildete die
KavallerieRetraite mit Gebet. Jn der Haupt
pauſe brannte Herr Walther ein kleines Feuer
werk ab, was das Publikum ſicherlich gebührend zu
ſchätzen wußte; mehr Anerkennung noch erwarb ſich
der „feurige“ Wirth jedenfalls dadurch, daß er trotz
der ungewöhnlich großen Menge von Gäſten ſür
eine ſtets flotte Bedienung zu ſorgen verſtand.

Am Dienſtag Abend ſtatteten Mitglieder des
Halleſchen BicycleClubs dem hieſigen Rad
fahrerClub „Stahlroß“ einen kurzen Beſuch ab,
aus welchem Anlaß letzterer mit ſeinen Gäſten eine
Corſofahrt durch die Stadt unternahm. Jm
„Caſino“ wurde Raſt gehalten, von wo aus die
Herren aus Halle gegen 12 Uhr nachts zurückfuhren.

Am Dienſtag unternahmen die Schüler des
hieſigen Domgymnaſiums unter Führung ihrer
Herren Lehrer eine Turnfahrt nach Thüringen.
Die Abfahrt erfolgte früh kurz nach 6 Uhr, die
Rückkehr mit dem bald nach 8 Uhr abends hier ein
treſfenden Eiſenbahnzuge. Die jungen Wanderer
beſuchten in verſchiedenen Trupps Dornburg und
Tautenburg, Freyburg a. U. und die Rudelsburg.

Ein Pionierkommando, beſtehend aus
einem Vizefeldwebel und zwei Mann vom 4.
Bataillon (Magdeburg) unterrichtet ſeit einigen
Tagen unſere Huſaren abtheilungsweiſe im Herſtellen
von Nothbrücken.

Das Fahrwaſſer der Saale ſcheint
oberhalb unſerer Neumarktsbrücke gegenüber dem
Ende des Neumarktsmühlengrundſtücks eine recht
vbedenkliche Stelle zu haben, denn ungeachtet
des noch ziemlich ſtraffen Waſſer andes fuhren dort
geſtern und heute ſchwer beladene Kähne feſt und
konnten erſt nach vieler Mühe mit einem Vorſpann
von vier Pferden wieder flott gemacht werden. Daß
die Fahrzeuge bei ſolchen Gelegenheiten empfindlich
leiden, braucht wohl nicht beſonders erwähnt zu
werden.

Die Akazienblüthe mit ihrem wunder
baren Duſte iſt zu Ende und der Blüthenſchnee
dieſes prächtigen Zierbaumes bedeckt bereits den
Raſen der Anlagen. Aber noch haben wir eine der
herrlichſten und duftigſten Baumblüthen zu erwarten.

„Es iſt die bereits herannahende, theilweiſe ſchon
eingetretene Lindenblüthenperiode. Schon
umſchwirren Millionen von Bienchen die eben ſich
erſchließenden, gelben Blüthenkelche, um den gar
würzigen Honigſaft dieſer Baumblüthe zu naſchen,
aus dem ſie den wohlſchmeckendſten Honig bereiten.
Wir aber freuen uns der ſchönen Linden, die be
kanntlich auch in den hieſigen Anlagen und
Promenaden zahlreich vertreten ſind und uns in
ihrer Blüthezeit den herrlichſten Duftgenuß gewähren.

Der Sommer iſt in den letzten Tagen nach
glücklicher Ueberwindung der jüngſten Kälteperiode
wieder in ſeine Rechte getreten, denn wir konnten
am Dienſtag Mittag 20 Grad K. und geſtern
24 Grad R. 30 Grad Celſius Schattenwärme
verzeichnen. Für die in vollem Gange befindliche
Heuernte iſt etwas beſtändige und trockne Witte
rung jetzt ſehr erwünſcht.

Durch Entſcheidung des Kammerge-
richts iſt vor kurzem ein Berliner Geflügelhändler,
der während der Schonzeit lebende
Wachteln feilgeboten hat, zu einer Mark
Geldſtrafe eventuell einem Tage Haft und Konfis-
kation der mit Beſchlag belegten Wachteln verurtheilt
worden mit der Begründung, daß während der
Schonzeit nicht nur der Verkauf getödteten bezw. er
legier, ſondern auch das Feilhalten lebenden Wildes
geſetzlich verboten und ſtrafbar ſei.

Um den Ausbruch der Tollwuth bei
den Hunden zu verhindern, mögen jetzt beim
Herannahen der heißen Jahreszeit die Hundebeſitzer,
vor Allem diejenigen, welche Thiere an der Kette
liegen haben, ſorgfältig darauf achten, daß dieſe
ſtets friſches Waſſer erhalten ferner muß die Hunde
hütte gründlich gereinigt und überhaupt ſollen die
Thiere gut gepflegt werden. Jn den weitaus

meiſten Fällen entſteht bei den Hunden die Tollwuth,
wie nachgewieſen iſt, durch deren Vernachläſſigung.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Schkeuditz, 18. Juni. Geſtern Abend 8 Uhr

fand unter zahlreicher Theilnahme der hieſigen Ein
wohner die Grundſteinlegung der neu zu
erbauenden Turnhalle des hieſigen Turner
bundes ſtatt. Nach Begrüßung der anweſenden
Gäſte durch den VereinsVorſitzenden, Herrn Gaſt
hofsbeſitzer Benicke, wurde von demſelben die
Urkunde verleſen und hierauf verkapſelt ihrem Be
ſtimmungsorte überliefert. Nach den üblichen drei
Hammerſchlägen ſeitens des Vorſitzenden, des Ver
treters der Stadt, der Herren Bauleiter, eines Maurers
und des Turnwarts Herrn Kuhnhardt brachte
Herr Benike ein „Hoch“ auf Se. Majeſtät den
Kaiſer, die Herren Magiſtrats-Beigeordneter Koſche
und Maurermeiſter C. Jeßnitzer ein „Gut Heil“
auf den Verein aus, in welche die Anweſenden
kräftig einſtimmten. Mit Abſtngen der Lieder
„Brüder, reicht die Hand zum Bunde“ und Deutſch
land, Deutſchland über Alles“ ſchloß die einfache
und zugleich würdige Feier. Ein ſolenner Commers
im Zeißler' ſchen Saale hielt die Feſttheilnehmer noch
lange beiſammen.

S Jöſchen, 17, Juni. Auf der Leipziger
Chauſſee zwiſchen Göhren und hier verunglückte
geſtern Nachmittag ein Leipziger Radfahrer durch
eigene Unvorſichtigkeit derart, daß ſeine Maſchine
beim Anprall gegen einen Kirſchbaum total zerbrach
und er ſelbſt mit großer Wucht in den Straßen
graben geſchleudert wurde, aus dem er ſich nur
mit Mühe unter Beihülfe eines Collegen wieder
erhob. Der Geſtürzte ſchien innere Verſtauchungen
erlitten zu haben.

S Ziegelrode, 18. Juni. Auf dem Wege
zwiſchen Benndorf und hier ſcheute ein Herrn Amt-
mann Hage gehöriges Pferd und raſte mit dem
Wagen davon. Jn der Nähe der über die „böſe
Sieben“ führenden Brücke wurde der Wagen, wie
man der S.Ztg. meldet, an die Wand geſchleudert
und Herr Hage jaun. aus dem Wagen geworfen.
Zum zweiten Male ſchlug dann der Wagen an die
Thorſäule des Gutes an, wurde umgeworfen und
dabei kam Frl. Hage unter denſelben zu liegen.
Beſinnungslos mußte die Dame ins Haus getragen
werden, doch hat ſie ſchwere Verletzungen nicht er
litten. Herr Hage hat ſich eine Verſtauchung des
Armes zugezogen, während eine andere Dame un
verletzt blieb. Der Wagen iſt total zertrümmert.
Dem königl. Schleuſenmeiſter Eduard Siebert in
Karsdorf wurde aus Anlaß ſeines fünfzigjährigen
Dienſtjubiläums das allgemeine Ehrenzeichen
in Gold mit der Zahl 50 verliehen, welches der
königl. Baurath Herr Boes Naumburg heute feier
lichſt überreichte. Von den Beamten der Waſſerbau
Jnſpection Naumburg wurde der Jubilar durch ein
koſtbares Kaffeeſervice mit Widmung erfreut.

(Aus vergangener Zeit.) Ohne von einem
einzigen Miniſter begleitet zu ſein, traf König Wilhelm
von Preußen am 20. Junt 1870 zur Badekur in Ems
ein. Schon dieſer Umſtand wies klar darauf hin, daß der
politiſche Himmel von keinem Wölkchen getrübt wurde, wie
denn auch in Wirklichkeit kein einziges der europäiſchen
Kabinette, trotz der Lage Frankreichs und ſeines Kaiſers,
an einen Krieg glaubte. Wie friedlich die Lage erſchien,
geht auch daraus hervor, daß ein bedeutungsvolles Friedens
werk, die Konvention zwiſchen den norddeutſchen Bund und
der Schweiz über den Bau der St. Gotthardtsbahn, ſeinen
definitiven Abſchluß am ſelben Tage fand. Jndeß ſollten
feine vier Wochen vergehen, ehe der wolkenloſe politiſche
Himmel ſich mit ſchweren GewitterWolken überzog.

Bes h e(Eine Wahnſinnsthat.) Jn Schwickershauſen bei
Wiesbaden nahm eine geiſtesgeſtörte Tagelöhnersfrau,
Mutter von acht Kindern, das zweijährige Kind einer
Nachbarin in ihr Haus und durchſchnitt ihm den Hals.
Die Thäterin floh darauf in den Wald, wurde jedoch ſpäter
verhaftet. Jm Gefängniſſe erhängte ſich die Unſelige an
ihrem Schürzenband.

(Der Knabenmord im Johanniter-Aſyl.) Jn
Ergänzung der geſtrigen Mittheilung über die Ermordung
eines Il jährigen Knaben in dem Johanniter-Aſyl, zu Bad
Oeynhauſen wird dem „B. T.“ von dort weiter tele
graphiſch gemeldet: Die Recherchen haben ergeben, daß der
eigene Vater, der Kaufmann Brendel aus Osnabrück,
der Mörder des Knaben iſt. Derſelbe iſt mit ſeinem
Sohne eigens zu dieſem Zweck aus Osnabrück gekommen
Briefe an Verwandte in Bielefeld laſſen auf den Selbſt
mord des Vaters ſchließen

(Ver urtheilung wegen Zweikampfs.) Die
Strafkammer in Meſerißz verurtheilte den Amtsrich ter
Wollenhaupt aus Bentſchen, der vor einiger Zeit im
Chroſchnitzer Wäldchen mit dem Amtsrichter Handt-
mann ein unblutiges Piſtolenduell hatte, zu drei Monaten
Feſtung. Der Diſtriktscommiſſar von Anderten erhielt
wegen Karteltragens drei Tage Feſtungshaft, während
Handtmann, der inzwiſchen von Bentſchen verſetzt iſt, vom
Militärgericht abgeurtheilt wurde.

(Zum Räuberweſen in Serbien) liegen wieder
aus Belgrad mehrere Schauergeſchichten vor. Danach
iſt die berüchtigte Zemirez'ſche Räuberbande nach einem
furchtbaren Kampfe, in welchem acht Räuber und vier
zehn Soldaten ſielen, bei Ale xinatz an der Morawißza
von den Truppen gefangen genommen worden. Die aus

40 Verbrechern beſtehende Bande hatte in der letzten Zeit
die Rathhänſer vieler kleiner Städte überfallen, die Beamten
getödtet und das Geld mitgenommen. Außerdem hatten die
Banditen mehrere Kinder reicher Gutsbeſitzer auf
gegriffen, diejenigen, für welche ſie nicht ſofort das
verlangte Löſegeld erhielten, in der grauſamſten Weiſe er
mordet und die abgeſchnittenen Köpfe der Leichen den
Eltern zugeſandt. Gegenwärtig wird Serbien noch durch
zehn oder zwölf andere Räuberbanden unſicher
gemacht. Die Briganten werden auf öffentlichen Plätzen
hingerichtet.

(Verunglücktes Wohlthätigkeits-Stierge-
fecht) Bei dem Stiergefechte, welches zum Beſten der
Familien der bei dem Untergange des Kriegsſchiffes „Reing
Regente“ ums Leben gekommenen Perſonen in Madrid
ſtatkfand, ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Der Stier
„Limonero“ packte den Slierkämpfer Reverte, riß ihn zu
Boden, hob ihn dann wieder auf und ſchleuderte ihn endlich
hoch in die Luft. Der Torero hatte noch die Kraft, ſich bis
zur nahen Sanitätswache zu ſchleppen, dort aber brach er
ohnmächtig zuſammen. Sein Körper wies keine äußeren
Verletzungen auf, dagegen hat Reverte ſchwere innere Ver
letzungen erlitten, die ſeinen Zuſtand als einen ſehr bedenk
lichen erſcheinen laſſen. Die Jnfantin Jſabel, die dem Stier
gefechte beiwohnte, hat ſich mehrere male nach dem Befinden
des Torero erkundigen laſſen. Nach dem „Rücktritte“
Lagartijo's und dem tragiſchen Ende Frascuelo's wird
Reverte allgemein als Führer der ſpaniſchen Stierfechter
angeſehen.

e S

Ditergeeer, Ksgeſt ad Wiſſeeeſ Haft.
Automaten für Chokoladen, Bonbons, Cigarren

Wachskerzen, Seifen, für Eiſenbahnfahrkarten, Briefmarken
2c. ſind etwas bekanntes und rufen auch in kleineren
Städten kaum noch Ueberraſchung hervor. Neuartig iſt
ein Apparat, den wir im neueſten (22.) Heft der beliebten
Familienzeitſchrift „Zur guten Stunde (Berlin W. 57,
Deutſches Verlagshaus. Bong Co., Preis des Vierzehn
tagsheftes 40 Pfg.) beſchrieben und abgebildet finden: Der
Apparat, der äußerlich den anderen Automaten ähnlich
iſt, verabreicht guten, heißen Kaffee. Die Benutzung des
KaffeeAutomaten iſt einfach genug Man ſtellt eine der bereit
ſtehenden Taſſen auf eine kleine, unter einem Hahn befindliche
Eonſole, wirft ein Zehnpfennigſtück wie bei allen Automaten
in die dafür beſtimmte Oeffnung, und das Täßchen wird
alsbald durch den Hahn bis an den Rand mit dem dampfenden
braunen Getränk gefüllt. Der Kaffee iſt ſchwarz, Milch und
Zucker ſind zur Hand. Auch Weine, Cognacs 2c. werden durch
ähnliche Automaten verſchänkt. Noch auf einige Beiträge
des neuen Heftes möchten wir hinweiſen hochwichtig ſind
die Artikel „Schüler-Ruderſport“ und „Ein gefahrloſes
Betäubungsmittel“, die neue Entdeckung des Berliner
Arztes Dr. Schleich. Dem verſtorbenen Guſtav Freytag
widmet das Heft einen warmen Nachruf. Reizend iſt die
Kindergeſchichte „Fredi ſchafft Geld“ von Alwin Römer.
Die Romane „Eece ego Erſt komme ich“ von Ernſt von
Wolzogen und „Der Fremde“ von Robert Kohlrauſch ſind
von immer ſteigender Spannung. Den Schluß des reich
und meiſterhaft illuſtrirten Heftes bildet wie immer die ſehr
willkommene Gratisbeilage „Jlluſtrirte Klaſſiker“, mit
Adalbert von Chamiſſos innigen Gedichten.

Ein unerwarteter Ausbruch des Veſuv zeitig
oft recht komiſche Szenen, beſonders wenn eine große Anzahl
Jtalientouriſten ſich am Kegel verſammelt haben, in der
Hoffnung, ein impoſantes Naturſchauſpiel zu genießen. Das
Schauſpiel des plötzlichen Ausbruches iſt auch großartig
aber aus der Ferne! Diejenigen, welche ſich mühſam
hinaufgewagt haben, fliehen pruſtend und huſtend vor dem
Aſchenregen und dem Schwefelgeſtank und wirbeln mit den
flüchtigen Füßen den trockenen Aſchenſtaub des Bodens hoch
auf. In Heft 25 der Zeitſchrift „Für Alle Welt“ Deutſches
Verlagshaus Bong Co., Berlin W. 57) finden wir auf
einem großen doppelſeitigen Farbendruckbilde eine ſolche
Situation draſtiſch gezeichnet, und die Gruppen der fliehenden
oder ſich verkriechenden Perſonen reizen unwillkürlich zum
Lachen, da die Sache ja an und für ſich gar nicht ſo ge
fährlich iſt. Die anderen Bilder dieſer Nummer ſind Proben
der modernen Jlluſtrationskunſt. Beſonders ſticht der viel
farbige AquarellFacſtmiledruck des G. Schöbel'ſchen Gemäldes
„Vor dem Feſte“, ſowie die ebenfalls in Buntdruck ausge
führte Reproduction des Gemäldes „Neugierige Modelle“
von A. Weczerzick hervor. Außerdem enthält dieſes
Heft an hervorragenden Bildern „Am Walbdesrand“
von E. Zopf, „Ein Pfingſtchoral“ von O. Piltz,
„Gebet für den todten Torero“ von Viniegra, „Pano
rama von Salzburg“ von P. Bauer, „Maßliebchen“
von C. Patry und ein Gedenkblatt an Guſtav Frehtag. Von
den illuſtrirten Artikeln möchten wir gänz beſonders auf die
Abhandlung von R. Gollmer „Utan ſvafvel och fosfor“ auf
merkſam machen, welche uns in intereſſanter Weiſe in die
Streichholzfabrikation einführt. Auch das neueſte Heft (20)
derſelben Zeitſchrift iſt ungemein reichhaltig. Der Text
ſteht auch in dieſem den Jlluſtrationen nicht nach. Die
Artikel und Jlluſtrationen ſind ſo zahlreich in beiden Heften,
daß der Raum es uns hier nicht geſtattet, ſie alle anzuführen.
Wir wollen eben nur unſere Leſer auf Für Alle Welt“
hinweiſen und ihnen dieſes Journal als das beſte und billigſte
(40 Pf. pro Heft) Familienblatt empfehlen.

Reneſte Nachrichten.
Berlin, 19. Juni. (H. T.-B.) Bereits geſtern

meldeten wir, daß die Kaiſerin die Reiſe nach
Hamburg aufgegeben habe. Heute melden die
Blätter, daß die Kaiſerin heftiger neuralgiſcher
Schmerzen wegen die Reiſe aufgeben mußte. Die
Kaiſerin hat nach dem „Berl. L. A.“ eine hervor
ragende gynäkologiſche Autorität eonſultirt, welche
ihr verſicherte, daß die Jndispoſition eine vor
übergehende und daß die hohe Frau wohl
im Stande ſein werde, den Feſtlichkeiten in
Kiel beizuwohnen. Prinz Heinrich empfing
geſtern Nachmittag im kgl. Schloß in Kiel den
franzöſiſchen Admiral Mesnard und deſſen Stab,
ſowie den ruſſtſchen Geſchwaderchef Admiral Skridlow.
Mannſchaften verſchiedener Schiffe, darunter auch
Franzoſen, gingen geſtern zum erſten Male ans
Land. General Graf Walderſee iſt zur Be
ſichtigung der Truppenaufſtellung am Nordoſtſeekanal

in Kiel eingetroffen.
S e

Fedaetios, Druck und Verlsg on Th. Rößner in Merſeburg.
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